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Lleberficht .
Zur Lage in Deutschland . — Der zu Ende

gegangene Hitlerprozcsz . — Der verurteilte Zeigner .— Die französische Kabinettsbildung .
Die Verhältnisse sind noch fortwährend stärker als

die Parteien . Die schönsten Parteiprogramme
nützen nicht viel gegenüber der Notwendigkeit , die
Stabilisierung der Währung aufrecht zu erhalten ;
denn wenn unsere Währung nicht fest bliebe , dann
nützten uns die schönsten Parteiprogramine noch
weniger als jetzt, weil wir dann das alteElend , das wir
im vorigen Jahr bis November durchmachen muß -
ton , von neuem und dann noch stärker und hoff¬
nungsloser mitmachen müßten . Was das hieße ,
wissen alle , die es erfuhren , wie uns alles Geld
unter den Händen schwand und die zahlenmäßig
ungeheuren Summen , die wir einnahmen , beim
Einkauf von Waren einfach zu Wasser wurden .
Es läßt ch daher verstehen , tvenn der Reichsfinanz ,
minister , trotzdem in letzter Zeit die Einnahmen des
Reiches , insbesondere von der Post sich gebessert ha-
ben , streng an seinen Etatssätzen fest hält und hoch-
stens bezüglich der Aufbesserung der Beamten eine
Ausnahme zulassen will . Man muß immer wieder
im Auge behalten , daß Wimmer wie Abbau und
reduzierte Gehälter eine neue Inflation wäre , die
uns von neuem in den alten Jammer zurückwerfen
würde .

In dieser Woche ist der Hitler -Ludendorff -Prozeß
zu Ende gegangen : das Urteil wird erst am 1 . April
bekannt gegeben . U nser Urteil ist dagegen schon
fertig . Etwas so durch und durch Unerfreuliches ,
ja Niederdrückendes hat das deutsche Volk lange
nicht mehr erlebt . Alle Rethorik Hitlers hilft nicht
über den Eindruck hinweg , den der Prozeß fast in
seinem ganzen Verlauf machte . Die Verteidigung
der Angeklagten war zu einem großen Teil so ba¬
nal . daß man sich darob vor der Welt schämt . Und
das wurde nicht besser durch die Schlußreden der
Angeklagten selber . Ludendorff hat alle Glanz --
schuppen verloren und machte mit seiner Schlußrede
fast einen bemitleidenswe >rten Eindruck : Pöhners
Schlußwort war von einer Trivialität , die zur
Krage berechtigt , wie ein Mann , der vom . Reichs¬
präsidenten als „ Wert Fritze " spricht , in Bayern
zur Bekleidung hoher juristisches Beamtenstellungen
kommen konnte . Und Hitler hat mit seinem tönen -
den Pathos zum Schluß aber doch wieder nur be-
wiesen , daß er der Trommler der ganzen Putsch -
bewegung war und ernsten Führeransprüchen nicht
genügen kann . Wir fürchten , daß unser Ansehen im
Ausland durch diesen Prozeß stark geschädigt wurde .
Und wenn das Urteil dem entsprechen würde , was
die deutschvölkischen Elemente erwarten , würde der
Prozeß außenpolitisch ein völliges Fiasko bedeuten ,
das uns in der Folge in der Außenpolitik schwer zu
schaffen machte . Männer , wie sie hier vor Gericht
standen , bringen die ganze Welt gegen uns auf ,
wenn sie in führende Stellungen gelangten , ohne
daß sie uns irgendwie helfen könnten . Denn der
Aufstieg erfordert Geduld und eine geistige und mo-
ralische Einstellung , nicht aber Gewalt und Macht -
Phrasen , die keinerlei realen '

Hintergrund haben .
Die völkische Denkweise ist grundfalsch : sie ist weder
deutsch noch christlich : sie ist eine Krankheit , die
überwunden werden muß , wenn wir wieder stark
werden wollen .

Auch ein anderer Proteß ist in dieser Woche zu
Ende gegangen , der des gewesenen sächsischen Ml -
nisterpräsidenten Zeigner . Er wurde zu drei
Jahren Gefängnis mit Ehrverlust verurteilt . Es
liegt hier der Fall vor , daß ein Mann mehr Ehrgeiz
als Charakter und Verantwortlichkeitsgefühl besaß .
Zeigner wurde ursprünglich viel mehr nachgesagt ,
als sich schließlich als wahr herausstellte : sein Un -
,glii (f war , daß er sich ein Amt übertragen ließ , das
höchstes Verantwortlichkeitsgefühl verlangte : dieser
Anforderung war der Charakter Zeigners nicht ge-
wachsen. So mußte er scheitern : daß er nebenher
zu arglos und zu vertrauensselig war und sich
einen sehr ungeeigneten Vertrauensmann in Mö -
bi -us ausgesucht hatte , ist richtig , und läßt ein ge¬
wisses Mitleid aufkommen . Aber wer im Staat an
oberster Spitze steht , muß eben in jeder Beziehung
einwandfrei sein : andernfalls wird er das Schicksal
haben , das Zeigner nun zuteil geworden ist.

In Frankreich hat inzwischen Poincare wie -
der ein neues Kabinett zusammengestellt . War es
ihm wirklich ernst , als er zuerst erklärte , er Werve
keinen neuen Auftrag zur Bildung eines neuen
Ministeriums übernehmen ? ? Man darf -daran
zweifeln : denn jetzt, nachdem das neue Kabinett so
ziemlich bekannt ist, und außer Poincare nur noch
zwei Mäner des alten Kabinetts übernommen strtd ,
hat es den starken Anschein , als sei der Stiirz Pom -
careß mehr oder weniger eine abgekartete sache st" '

Wesen , um das Kabinett gründlich zu erneuern .
Man wird vielleicht in der Folgezeit erkennen , wel¬
chen Absichten die Erneuerung des Kabinetts dient .
Bestimmtes sagen läßt sich darüber noch nich . , .

.An sich war es etwas unwahrscheinlich , daß so kurz
vor den Neuwahlen ein neuer Ministerpräsident We
Leitung der politischen Geschäfte in die Hand neh -

men sollte . Ftwas anderes ist allerdings die Er -

Neuerung
"des Kabinetts unter Beibehaltung des

alten Hauptes . Vielleicht kann Poincare mit den
neuen Männern gerade eine Neuorientierung ln
dem Verhältnis zu England vornehmen , was er mit

Das zweijährige Moratorium.
Die Höhe öer Sachlieserungen . ^ Das Urteil im Zeignerprozeß .
Ausdehnung öer Eifenbahnerstreikbewegung . / Das bayerische konkoröat unterzeichnet.

Die Unterzeichnung öes bäuerischen
Konkoröats .

Die Sachverstänöigen
über die Höhe der Sachlieferungen während des

zweijährigen Moratoriums .
Paris . 29 . März . Der erste Sachverständigenaus -

schuß ist gestern zu einer wichtigen Sitzung zusam -
mengetreten . Verhandelt wurde über den Betrag ,
den Deutschland während des zweijäh -
rigen Moratoriums an Sachlieferun »
gen zu entrichten habe . Nach Angaben von
zuverlässiger Seite sind die Sachverständigen zu dem
Schluß gekommen , daß Deutschland während der bei-
den Jahre Sachlieferungen in Höhe von 800 Millio¬
nen Goldmark aufbringen könne . Andere Einschätzun -
gen . die namentlich von englischen Delegierten mit -
geteilt wurden , sehen dagegen nur . 40 (1 Millionen
Goldmark vor .

Neue Micunwerhanölungen .
Berlin , 29 . März . Zu den letzten Besprechungen

in der Reichskanzlei in der Frage der Micum -Ver -
träge , in denen bekanntlich zwischen der Reichsre -
gierung , der Industrie und den Arbeitnehmer -Ver -
tretern eine Einigung erzielt worden ist, erfährt die
Telegraphen -Union noch folgendes : Die beteiligten
Herren der Industrie tverden nunmehr Voraussicht -
lich im Laufe der nächsten Woche in Düsseldorf
verhandeln . Im Anschluß daran werden sie dann er -
neut mit der Reichsregierung Fühlung nehmen und
über den Gang d ?r inzwischen gepflogenen Verhand¬
lungen Bericht erstatten .
Die Neichsttste See Deutschen Demokratischen

Partei .
Berlin , 28 . Marz . Der HauMwtstaud der Deutsch

Demokratischen Partei hat sich in zwei Sitzungen die -
ser Woche mit der Aufstellung der Reichsliste be-
faßt . An der Spitze der L '

.fte stehen die Namen
Koch, Bäumer , Erkelenz , Fischer und Geßler . Ihnen
folgt (als sechster Kandidat ) der bisherige stellver -
tretende Vorsitzende der Reichstagsfraktion Dr . Lud -
wig Haas . Der siebente ist Oskar Keinath , der
achte der Geschäftsführer des Deutschen Bauern -
bundes Dr . Karl Böhne , der neunte der Vorsitzende
des Gewerkschaftsbundes der Angestellten Gustav
Schneider (Sachsen ) . Als zehnte folgt auf der Liste
die bisherige Abgeordnete Frau Dr . Elisabeth
Lüders , als elfter Otto Schuldt -Steglitz . Ihm
schließt sich an Tischler (Jnnungsobermeister ) ,
Kniest -Kassel . Bis zu diesem Namen kann die Wahl
der vorgeschlagenen Kandidaten als sicher angesehen
werden . (? ? Die Redaktion .)

München , 29 . März . Amtlich wird mitgeteilt :
Heute vormittag 11 Uhr wurde im Staatsmini -
sterium des Aeußern der formale Akt der Unterzeicks-
nung des Konkordats vollzogen . Nunmehr steht noch
die Ratifikation durch den Landtag aus . Die Ver -
öffentlichuug des Konkordats kann erst zu dem Zeit -
Punkt der Vorlage im Landtag erfolgen .

Das Urteil im Zeignerprozeß .
Leipzig , 29. März . Im Zeigner - Prozeß

wurde um % 2 Nhr das Urteil gefällt . Zeigner
wurde wegen Vergehens gegen den 8 131 und wegen
Vergehens gegen den § 332 des StrGB , zu drei
Jahren Gefängnis und 3 Jahre » Ehrverlust
verurteilt , M o e b i n s wegen Beihilfe zu dem ge-
nannten Verbrechen zu zwei Jahren Ge -
f ä n g n i s und zwei Jahren Ehrverlust . Die Nntcr -
snchung wird bei beiden voll angerechnet .

Mch Albanien Republik.
Athen , 29 . März . Das albanische Parlament pro -

klamierte nach dein Beispiel Griechenlands die Re -
publik . Ein aus vier Mitgliedern bestehender Rat
soll die Regentschaft übernehmen , bis die neue Kon -
stitution geschaffen ist.

Der Lonöoner Verkehrsstreik.
London , 29 . März . Während des ganzen gestrigen

Tags wiirden Verhandlungen zwischen den Vertre -
tertl der ausständigen Straßenbahn und Omnibus -
angestellten mit dem Ergebiiis geführt , daß eine Bei
legung des Streiks jyuiMhin in den Bereich der
Möglichkeit gerückt wurde . Au der Konferenz , die
gestern früh im englischen Arbeitsministerium be¬
gonnen hat , nahmen Vertreter aller Londoner Ver -
kehrsbehörden teil , außerdem die Delegierten der
Sraßenbahnangestellten , del ' beiden Eisenbahnerge -
werkschaften und der Gewerkschaft der Elektrizitäts -
arbeiten Die Konferenz erörterte den Regelungs -
Vorschlag des Ministerpräsidenten , der den VerHand -
lungen persönlich beiwohnte . Als die Konferenz um
1 Uhr mittags vertagt wurde , hieß es bereits , daß die
Aussichten sich gebessert hätten . Nachmittags berieten
die einzelnen Parteien für sich und daraufhin wur -
den abends 8 Uhr die gemeinschaftlichen Verhand¬
lungen wieder aufgenommen . Es verlautete , daß
sich die Verhandlungen die ganze Nacht hinziehen
würden , während von anderer Seite behauptet
wurde , eine Kompromißeinigung stehe bereits bevor .

den bisherigen Mitgliedern des Kabinetts nicht
glaubte unternehmen zu können , denn daß eine
solche Neueinstellung immer notwendiger geworden
ist , wenn die Dinge zu einem erträglichen Ende
kommen sollen , das kann niemand übersehen . In
Paris hat ein Abgeordneter , als Poincares Sturz
bekannt wurde , gerufen : „In Berlin wird man illu¬
minieren "

. Er hat Berlin falsch beurteilt : denn
auch wir haben kein Interesse daran , in diesem
Zeitpunkt es mit einem neuen Leiter der fran¬
zösischen Außenpolitik zu tun zu bekommen . Wir
müßten auch sehr naiv sein , wenn wir hätten er -
warten wollen , daß mit diesem Sturz P ° *nc<*!

"
^

etwa die ganze Politik Frankreichs gegenüber ^.Deutsch¬
land radikal umgestellt würde . Es gibt zwar in
Deutschland fortwährend Leute , die iii anßenpoliti -
fchen Dingen außerordentlich kindlich denken : aber
wir haben in diesem Fall doch keinerlei derartige
Beobachtungen gemacht . Die Außenpolitik Frank¬
reichs wird vielmehr von -dem Resultat der nächsten
Wahlen in Frankreich selbst und — nicht zu ver¬
gessen — vorher noch in Deutschland bestimmt lver-
den . Tos müssen wir im Auge behalten . Gewisse
Modifikationen wären abe>r jetzt schon möglich mit
Rücksicht auf Stimmitngen in Frankreich , die auf
das Wahlresultat nicht ohne Wirkung bleiben . Pom -
cares neues Kabinett ist wahrscheinlich ein — Wahl¬
kabinett .

( * )

Der Parteitag öer vslkspartei .
( Eigener Drahtbericht .)

Hannover , 3V. März . In Hannover trat heilte
der 5 . Reichsparteitag der Dentschen Volkspartei
zusammen . Zu Vorsitzenden des Parteitages wur -
den gewählt Geh . Rat Professor Dr . Kahl , Ne -
gierungspräsident Dr . v . Campe , Reichst « inister
a . D . Dr . Scholz und Frau Bassermann .

Dr . Stresemann eröffnete den Parteitag , indem
er u . a. ausführte , der Zeiitralvorstand schlägt vor,
die Leitung der Geschäfte in die Hand des Mannes
zu legen , unter dessen Führung wir bisher jeden
Parteitag der Deutschen Volkspartei abgehalten
haben , nämlich in die Hand des hochverdienten
Herrn Geh . Rats Kahl .

Dr . Kahl übernahm den Vorsitz und dankte dein
Parteitag für seine Wahl . Er führte u . a . aus , daß
wir vor einem schweren Waffengang stünden . Un -
sere Deutschs Volkspartei , so sagte der Redner , ist
nicht gefährdet und kanii es auch nicht sein , etwa
durch den Vorwurf voii Nichterfolgen und den Man¬
gel an Leistungen . Gefährdet kann unsere Partei
auch nicht fein , etwa durch Angriffe unserer Geg -
ner . Wenn jeder seine Pflicht tut , dann werden diese
Angriffe zurückgeschlagen werden können - Unsere
Gegner spekulieren auf unsere Uneinigkeit . Diese
Spekulation muß zerstreut werden , dann hat der
Parteitag seine Aufgabe gelöst . ^

Nachdem noch der Abg . Dusche .über die Not der
Landwirtschaft gesprochen^ hatte , folgte der Reicks -
tagsabgeordnete Beythien mit einem Vortrage : Der
gewerbliche Mittelstand . Ueber das Thema „Die
Arbeitnehmer der Deutschen Wirtschaft " verbreitete
sich der zweite Vorsitzende der christlichen Gewerk -
schasten, Reichstagsabgeordneter Thiel . Mit Beam -
tenangelegenheiten beschäftigte sich Abgeordneter
Morath . Zum Schlüsse sprachen noch der Abgeord -
nete Dr . Everling über die Not der Geistesarbeiter
und Frau Dr . Matz über den Schutz des Sparers
und Kleinrentners .

KortbestanS ües vstksgerichts München 1 .
München , 29 . März . Gemäß der ain 1 . April in

Kraft tretende , tiefgreifende Aenderung des Aus¬
baues der Strafgerichte hat das bayerische Staats -
ministeriiim eine Verordnung erlassen , wonach alle
Gerichte mit Ausnahme des Volksgerichts in Mün -
chen vom 1 . April ab aufgehoben werden . Jedoch
eine Ausnahme müßte gemacht werden , weil es
nicht möglich war , in dem Strafverfahren gegen
Hitler und die Mitbeschuldigten wegen Hochverrats
vor dein 1 . April das Urteil zu verkünden und
schriftlich zu begründen . Außerdem schweben auch
wegen der Vorkommnisse am 8 . und 9 . November
noch verschiedene weitere Verfahren , die bis zur
Erledigung des .HaupiVerfahrens zurückgestellt wur -
den . damit in ihnen die Ergebinfse des Hauptver -
sahrens verwertet Norden können . Das Volksgericht
München 1 wird solange fortbestehen , als es zur
Erledigung jener Strafverfahren nötig ist , nämlich
bis zum 15. Mai 1924.

Aufhebung öes Staatsgerichts¬
hofes .

( Eigener D r a h t b « . '
ch t .)

Berlin , 30 . März . Wie wir erfahren , ist dein
Reichskabinett ein Gesetz zugegangen , durch das dep
nach dem Gesetz zum Schutze der Republik vom21 . Juli 1922 eingesetzte Staatsgerichtshof aufge <
hoben werden soll. Damit würden anstelle dieses
Sondergerichts wieder die ordentlichen Gerichte zutreten haben . An den im Gesetz zum Schutze der
Republik vorgesehenen Strafbestiiniiiungeu iviro
hierdurch nichts geändert .

Von zuständiger Stelle waren nähere Erläut «
rungen über diesen ^plötzlichen Entschluß der Reichs -^
regierung noch nicht zu bekoimnen .
Die fünfte völkerbunSstagung .

( E i g e n e r D r a h t b e r i ch t.) ^
Genf , 30 . März . Die fünfte Völkerbundsversamm -

lung im September ds . Js . wird , wenn sich ftie vor¬
liegenden Nachrichten bestätigen , ein internationales
Kongreß erster Ordnung ' werden . Nach der Mel¬
dung , daß Macdonald persönlich an der Hauptver --
sammlung teilnehmen wird , kommt nunmehr die!
Nachricht , daß Mussolini im Septenrber persönlich
nach Genf kommen will . Sollten diese Pläne zur
Ausführung kommen , so nimmt man an . daß auch
andere leitende Staatsmänner dem Beispiel folgen
und damit das Prestige des Völkerbundes ganz
außerordentlich steigern werden .

Die kosten öer Militärkontrolle .
( Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 30 . März . Für den Monat T -ezenibev -
1923 betrugen die Gesamtausgaben für die interil
alliierte Militärkontrolle 1 215 M0 Goldmark . Die «!
fen 1,2 Millionen Goldmark gegenüber für die 2001
Rentenoffizieren betrug die monatlichen Ausgaben
für die Gehälter nebst Ortszuschlägen sämtlicher 4000
Offiziere unseres Reichsheeres nur 688 500 Gold¬
mark . Deutschland muß also monatlich über 1,2
Millionen Goldmark aufbringen , sür den jetzt über -»!
flüssig gewordenen Riesenkontrollapparat .

Die engttfch -russische ftonferenZ.
London , 29 . März . Nach einer amtlichni Mittel *

lung werden die russischen Delegierten zur englisch^
russischen Konferenz wahrscheinlich a m 4 . 8l £ r i l i « I
London eintreffen . Mau erwartet , daß die erstq
Sitzung der Koiiferenz , die vielleicht eine öffentliche
sein wird , im St . James - Palast stattfinden werde ,
Nach Angaben aus amtlicher Quelle wird sich diH
Konferenz nur mit der Ratifizierung der bereits zit- ;
sjandegekommenen Abkommen befassen itznd dies
Einzelheiten dieser Abkommen ansarbeiteii . Aus "?
gleicher Quelle verlautet serner , daß die Russen jetzf
bereit sind , konfisziertes Privateigentilin wieder zu -
rückzuerstatten und die nationale Schuld , «die Ruß¬
land an Großbritannien hat , anzuerkennen . Als
Gegenleistung soll Rußland einen g r o ß e n K re-
dit erhalten .

Hsvas über öie Sicherhe . ts /raßS .
Paris , 29 . März . Die Agentur Havas veröffent¬

li cht heute eine halbamtliche Erklärung , in der es ^
heißt , daß Poincare entgegen seinem bisheriges
Sträuben nunmehr auch bereit ist. eine Völkerbunds «
lösung der Sicherheitsfrage anzunehmen . Voraus --
setzung dafür sei jedoch eine vorherige Ergänzung ,
des Artikels 10 des Völkerbundes . Dieser Artikel -
sehe zunächst nur einen finanziellen Dmck auf die
den Frieden bedrohende Macht vor , und damit sei
Frankreichs Sicherheit begreiflicherweise in dem
Falle entgegen dem Vertrage in der neutralen 50
Kilometerzone rechts vom Rhein Truppen zu ver -
sammeln beginnt , nicht genügend geschützt . Die Ver -
Handlungen über diesen Punkt werden zwischen Pom -
care und Macdonald fortgesetzt .
Generalaussperrung im bayerischen holz -

gewerbe.
München , 29 . März . Seit längerer Zeit schweben

im bayerischen Holzgewerbe Lohnverhandlungen , in
deren Verlauf in einzelnen Betriebeil Aussperrun -
gen vorgenommen wurden . Nunmehr soll in der >
nächsten Woche die Aussperrung ans ganz Bayern !
ausgedehnt werden .

Der Streik in öer ^ nilinsabrik .
Mannheim , 29 . März . Die protestantische Geist -

lichkeit des Dekanats Ludwigshafen hat sich in einem .
Schreiben an die Direktion der Badischen Anilito '
und Sodafabrik gewandt und der Direktion die Bitte
unterbreitet , bei der Behandlung der Arbeiterfrage
und der Lösnng des augenblicklichen Konflikts die
Grundsätze des Christentums und des Geistes des
Evangeliums nicht außer Acht zu lassen . Die Geist -
lichkeit sei überzeugt , daß die Direktion die Macht
habe , ganz in ihrem Sinne und nach ihren Wünschen
den Streik zu beenden . Die schwer leidende Schick#
der Volkes , die Schwierigkeiten sür das besetzte Ge -
biet - und die Nähe der hohen christlichen Feiertage $
sollen dieser Bitte Nachdruck verleihen . — Die
Direktion der ^ itilinfabrik veröffentlicht in den Zei -
hingen eine Entgegnung auf die Ausführungen , die
in der letzten Stadtratssitziing vom Dienstag gemacht
worden sind . In der Hauptsache hat sie zum Ge -
genstand die Angriffe auf die Direktion Kriegen der
Errichtung der Sperre und Ausbau des Sicherheits -
dienstes , die Feststellu Akkordzeiten , die an -
geblich . mangelhafte Entlohnrng , die einstündige
Mittagspause und die nennte Arbeitsstunde .
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Das Kabinett psincaee .
Paris . 29 . März . Die offizielle Zusantt^ n-

setz,mg des neuen Kabinetts Poincare »st sol-
fltttfws :

Ministerpräsident und Minister für Auswärtiges '.
Raymoni » Poincare :

Juftizniinifter : Lefevre de Pr ' eyi
Inneres : de Selves :
Finanzen : Francois Marsal :
Krieg mrd Pensionen : Mag » not :
Marine : Bokanowski :
Unterricht : Henry de Jouvenel :
Kolonien : Fabry :
Oeffentliche Arbeiten : Le Trocquer ;
Handel . Industrie . Post und Telegraphen : Lou -

cheur :
> Landwirtschaft : Capus : '

Wohlfahrt und Arbeit : de Vincent :
/ Wiederaufbau : Louis Marin .

Das Ministerium der Wohlfahrt und der Arbeit
ist niithin zu einem einzigen Ministerium zusain-
men ^ezogen . Pl >st und Telegraphen sollen mit
Handelsministerium zusammen. Was die ichrigen

. Unterstaatsfekretariate anlangt , q
'o ist ihr Schick¬

sal noch nicht definitiv geregelt. -Es heißt aber ,
daß die meisten aufgehoben werden sollen . Das
neue Kabinett -hält heute vormittag halb 10 Uhr
unter ^dem Vorfitz Poincares seine erste Sitzung
ab . Die Minister lverden sich hierauf in Bogleitsrng
Lies Ministerpräsidenten nach dxm Elyfee begaben
und >dsm Präfidenten Millerand vorgestellt
werden . Die Regierungserklärung , die heute und
morgen ausgearbeitet wird , beabsichtigt Poincare
an» Montag in der Kammer zu verlesen. Gestern

'abend 6 Uhr begab sich Poincare nach dem Elysee.
Die neuen Mitarbeiter Poincares spielen im Po-

litrschen Leben eine wichtige Rolle und gelten auf
ihren Gebieten als sachverständige Persönlichkeits .

Man behauptet in diplomatischen Kreisen, daß
Moincare mit dein neuen Kabinett eines der stärk»
j sten Ministerien seit 1912 zu Stande gebracht habe.
! Es umfaßt zwei Radikalsozialisten , wie
' das alte Kabinett , und zwei Mitglieder der
Entente - Repudlicain . Nach rechts ist es
durch die Unabhängigen (Royalisten und rechtsge-
richtete Konservative) und nach links votji Block
der Linken begrenzt. Es umfaßt vier Senatoren

jrtnD neun Abgeordnete. Die vier Senatoren sind
i Poincare , de Selves , Francois Marsal (Republik«-
nerverband ) und Henry de Jouvenel (Radikale de-
niokratischs Linke) . Die neun Abgeordneten sind im
einzelnen Lefevre de Prey , Loucheur (republikanisch
demokratische Linke) , Louis Marin (Demokratisch

^republikanischer Verband ) , Le Troguer (Linksrepu -
dlikauer) , Mag inot (republikanisch-demokratriche
Linke) , Bokanowski, Fabry , Capuas (Partei der
republikanisch-sozialen Aktion) und de Vincent (ra-
dikaler Sozialist ) . Fünf der Mitglieder des neuen
Ministeriums nehmen zum ersten Male an der Re¬

gierung teil . Es handelt sich ixrftei um nachstehende
r Persönlichkeiten: Jouvenel , Mavin . Capuas , Fabry
.
' und Bakanowski.

Wie aus der Verteilung der Portefeuilles her-
-vorgeht , ist ein einziges Ministerium ,
nämlich Äasfenige der Wohlfahrt aufgelöst
bezw . mit dem Arbeitsministerium verbunden wor¬

den . — Die politische Einstellung der
- Mitglieder des neuen Kabinetts kann daraus er-
scheu 1verden. daß bei der letzten Debatte über das
Ermäctstigungsgesetz gegen Poincare abgestimmt

^haben : Im Senat Jouvenel , und in der Kammer
^Loucheur̂ und Daniel Vincent . Der Senator Mar -
sal . der Führer der Opposition im Senat , hatte be-
kenntlich an der Abstimmung nicht teilgenommen .Die übrigen Mitglieder des nsuen Kabinetts haben
-sämtliche für die Regierung gestimmt. Wie man
jetzt hört , hatte Poincare ursprünglich die ! ■
ficht lein vergangenes Ministerium ohne neue Per -
sönlichkeiten umzubilden , doch sollen die Präsidentender beiden Kammern ihn mit solchem Nackchruck ge-
beten haben, das Kabinett von Grund ans im all -

öem Konzertsaal ."
, Lautenabend Blume . Im Tintrachtssaal sang KarlB l n ni e ernste und heitere Lieder zur Laute . Seine
l wirkungsvolle , gut geschulte Stimme und seine exakte
Begleitung auf der Laute brachten ihm vonseiten der
zahlreichen Zuhörerschaft großen Bejfall ein .

$
Waldemar Bossels war auf Einladung der Bücher-

stube Erwin Berggötz , die sich^ durch ähnliche Dichter -
und Kulturabende schon einen Namen gemacht hat , nach
Karlsruhe gekommen . Sonderbarerweise aber >?ar die
Gemeinde , die sich in dem für derartige intimen Ver¬
anstaltungen zu großen Konzerthaus versammelte , umden Dichter persönlich zu hören , außerordentlich klein.Wenn nun Bonsels sich erst durch eine derartige Vor -
lesung bekannt machen müßte , wäre der spärliche Besuch
zu erklären gewesen , so aber fragt man sich vergebens
nach der zögernden Haltung der für Kunstdinge einst sointeressierten Karsruher . Bonsels las seinen Freundenund Verehrern zwei schöne Märchen . Das sterbendeKind und . Die Winde " vor. sowie ein Kapitel aus sei -
ner bekannten . Jndienfahrt "

: Eine Nacht mit Muck, dem
Afseu . Wer Bonsels kennt, weiß von seiner Liebe zurNatur , die er in feinen Werken immer mit echter Dich -
terkraft verherrlicht und in verklärter Schönheit uns vor-
fuhrt . Auch seine drei Gedichte, die er zum Schlüsse las ,atmen tiefe Innigkeit . Da der eigentliche Reiz einer
solchen Veranstaltung weniger daran liegt , dies oder jenesWerk des Dichters kennen zu lernen , sondern ihn per-
stnlich zu hören und zu sehen , war es erklärlich, daß die
Erichienenen — wohl ausschließlich — Verehrer des
~ ich. etS waren . Es ist ja ein geheimnisvoller Reiz , den
Versager eines Buches sprechen zu hören und ihm lau .
lajen zu dürfen , zu dem man schon längst — bewußt

\ treter
"

i> T
03U®' — in e'n ftelisches Verhältnis ge-

*
S ' ufonickonzert des bauchen Landestheater .'

. geschrieben : Wir srehen in einem
^ uvi .aum ^ ahr Anton Bruckners . Ende Sevtem -6er werden hundert Jahre seit seiner Geburt verflossenfein . ^ nzwi,chen hat sich der bescheidene Komponist mitdem Himmel,turmenden Aufschwung seiner Sinfonienvor allem die verzen der musikalischen Welt erobert , die
bevorstehen !^ Jahrhundertfeier wird zweifellos in ^ en

<r- -? en Konzertsälen manch dankbaren Anlaß zuzyklischen Gesamt « uffnhrungen seiner neun sinfonischen

gemeinen Jnteiesse , zur .Herbeiführung einer En .-
fpammg in der politischen Lage umzubilden . so-
daß Poincare sich schließlich ihrem Rate fügte .

Dem diplomatischen Mitarbeiter des „Echo de
Paris " hat ein Minister der neuen Regien inj , der
bei ihrem Zustandekommen eine hervorragend : Rolle
spielte — es dürste sich hier um Maginot handeln —
einige Angaben über die Tendenz des neuen Kabi -
!*?ns gemacht . Der Minister verwies auf den Um-
stand, daß d e S e l v e s das Portefeuille des Innern
und Le severe das Justizministerium übernom¬
men habe , um hervorzuheben, daß die Mehrheits -
Parteien über die Haltung der neuen Regierung be-
ruhigt sein dürften . Was die Persönlichkeit Lefev -
res anbelange , so stelle er als hervorragendes Mit *
glied der Entente -Repuolicain den Zusammenhang
zwischen Regierung und den Mehrheitsparteien her.
Der Mitarbeiter fragte den Minister , ob L o u ch c u r
das Portefeuille des Handels übernommen habe
und künftig die Besprechungen mit den deutschen
Rukrindustriellen leiten werde. Darauf antwortete
der Minister : Keineswegs ! Was die Micum anbe¬
lange , so werde, wie bisher der Kriegsminister und
der Minister für öffentliche Arbeiten alle damit zu -
sammenhängenden Fragen , auch diejenige, die sich
auf das Ruhrproblem und die Abmachungen mit den
Industriellen beziehen, regeln . Loucheur werde
selbst im gegebenen Augenblick über die Handelsver -
träge mit Deutschland wie mit den anderen
Ländern verhandeln .

keine günstige Meinung in üer Kammer.
Paris , 29. März . Alles in allem hat das neue

Kabinett in der Kammer keinen sehr g ü n st i -
gen Eindruck zurückgelassen . Tie Abgeordneten
der Mehrheitsparteien machen Poincare den Vor-
Wurf, daß er verschiedene Abgeordnete, die anläßlich
der Finanzdebatte und der Diskussion über die Er -
mächtigungsvorlage gegen ihn stimmten, zum Ein -
tritt in das Kabinett bewogen habe. Ferner beschul-
digen sie Poincare , sich zu weit nach links orien-
tiert zu hahen. Andererseits verurteilen so
ziemlich W^ le Parteien einstimmig die Haltung ,
die Poincare seinen früheren Mitarbeitern ge-
genüber eingenommen habe. Man hebt hervor, daß
die ' Mitglieder des vergangenen Kabinetts zum
größten Teil ihren Aufgaben gewachsen waren und
sie um der Richtlinien Poincares willen persönliche
Opfer gebracht haben. Man erinnert namentlich an
das Beispiel der radikalen Sozialisten , die sich aus
Ergebenheit für den Ministerpräsidenten von der
Parteileitung haben ausschließen lassen . . Unter die-
fen Umständen hält man es für zweifelhaft , ob
Poincare am kommenden Montag die Mehr -
beit erringen werde. Wie weit ihm die Linke
ihre Unterstützung zusagt, läßt sich jetzt noch nicht
voraussagen . Immerhin ist der Kommentar , mit
dem „Ere Rondelle" die Bildung des Kabinetts an -
kündigt , sehr bezeichnend : „Im Verlaufe unserer
parlamentarischen Annale» ist uns nie ein Politiker
begegnet, der seine Mitarbeiter in so sang- und klang-
loser Weise im Stiche ließ. Poincare erklärte sich mit
seinen Ministern solidarisch , er bleibe es vor dem
Parlament und der öffentlichen Meinung . Er hat .
indem er sich von ihnen lossagte, sich sein eigenes
Urteil gesprochen .

"
Bon anderer «seite wird bezweifelt, daß die Regie¬

rung anläßlich der Ministererklärung die Mehrheit
ohne weiteres erlangen wird . Es wird festgestellt,
daß die Abgeordneten zwar noch nicht offen ihre Un-
Zufriedenheit ausdrückten , daß aber die Zusammen -
fetzung des neuen Kabinetts eine „wenig sympathi¬
sche Erscheinung" bei ihnen hervorgerufen hat . Der
einzige Trost sei, daß a .i der Spitze des Finanzmini -
steriums ein Mann mit den hervorragendsten Fähig -
keiten, Francois Marsal berufen wurde .

„Journal de Industrielle " schreibt : Poincare
wünscht ohne Zweifel ein Ministernrm zu bilden,das die Neuwahlen überlebt . Von einem
allgemeinen Standpunkt aus ist dieser Wunsch ge-
rechtfertigt. Tatsächlich taucht aber zwischen dem
Ministerpräsidenten und seiner früheren Mitarbeiter
ein Groll auf . Diese werden ihm nicht vergessen ,daß er die Opfer , die sie ihm mit der Abstimmungüber das Ermächtigungsgesetz brachten , zu vergessen

Offenbarungen geben . Auch in hiesigen Musikkreisen istdas Verständnis für seine besondere Kunst in stetemWachsen, eS wurde noch in den letzten Jahren durch
verschiedene Erstaufführungen tut Rahmen

'
der Sin -

fonlekonzerte gefördert . Die große Gemeinde seinerVerehrer wird es daher dankbar begrüßen , daß ini8 Sinfoniekonzert des badischen Landes -
theaterorchesters am Montag , den 31 . März , so-
zusagen als Vorbote des eigentlichen Jubiläums nunauch die erste Sinfonie in C - m o l l zum ersten ,mal aus dem Programm erscheint . In diesem Werk hat^ ruckner zwar noch nicht die höchste Stufe seiner Ent¬
lüftung erklommen ; doch wenn auch von Tradition undAngenommenem noch mehr zu spüren ist als in denbeiden Schwesterwerfen der gleichen Tonart , in der£.jtnd 3 Simonie , so beansprucht dennoch diese Jugend ,
pnfonie eines Vierzigjährigen starkes Interesse undzeigt in der technischen Beherrschung des umfangreichen ,Nir großes Orchester gedachten Apparates erstaunlicheReife . — An zweiter Stelle der von Operndirektor Tor -
tolezis dirigierten Vortragsfolge erklingt die inihrer prägnanten Art immer noch unerreichte andere— und man möchte sagen einzig « — Sinfonie in C-moll .

rtr t " \ ^ w 11f t e , jenes flammenzüngige
Zum Triumphlied menschlicher

S E
™

Uf£
" Konzert beginnt wiederum

Kunst ^ wissen.
„Bühne und Die von der Landesstelle des

Buhnenvolksbundes für die Theater - und Konzcrtgemeinde
Karlsruhe berausgegebenen Blätter für Themer und
Kunstpflege „ Bühne und Volk"

, die während der Zeit der
Fnslaiionsschwierigkeiten ihr Erscheinen unterbrechenmußten , beginnen soeben tr neuer Folge und neuer , er-
weiterter Ausstattung wieder zu erscheinen . Die vorlie -
gende erste Nummer enthält neben einem reichen und
technisch sehr gut wiedergegebenen Illustration - Material
( u. a . einen faksimilierten Brief von Hans Thoma aus
Anlaß der Basler Kunstfahrt der Icheatergemetnde ) Bei -
trage von Bernhard Diebold , H . A. Berger . Hans Curjel .^ ie Blatter dürsen als ein über den Kreis der Theater -
gemeinde hinaus beachtenswertes Organ im Dienste einer
nacy.ialtigen Pflege künstlerischer und insbesondere thea-
terkultureller Bestrebungen betrachtet werden . (Probe -
nummern durch die Landesstelle des B .V .B . Be,ucispreis
halbjährlich 1 .50 M )

scheint. Wenn die Radikalen andererseits in ihrer
Haltung der Opposition gegen die auswärtige

^ Poli¬
tik Poincares verharren , w wurde d,e >e ^ ppoiitwn
durch den Groll die Existenz des neuen Kabinett ,
b - rechen . Das Schicksal werde sich sicherlich . n ier
ersten Sitzung entscheiden .

E « Mche Pressestimmr '» zum neuen französischen
Kabinett .

« nnkni. v>Q 4)55 « Das neue Kabinett Poincare

findet in der englischen Presse eine günstige
In den Ko-nm -niaren wird besonders die Rolle

Er¬
wiesen . die Loucheur uud Jouvenel im gegebenen ^ atte

' 1 '

Die Times meinen , die Stelluiig Poincares
die Zusammensetzung des Kabine . ts gestärkt werde .
<?« r Umstand , daß Ä' -igino ^ und le Trocqueur ^

te-

fdrittes behielten , bedeutet die Fort, - tzung de - Ruhr -

Politik . Es ist indessen unmöglich , daß Loucheur, der
als geschickter Diplomat bekannt fci, Poincare zu gewi, -

fen Zugeständnissen bewegen wird Andererseits -wird

Jouvenel vielleicht einen «- mäßigten Einftutz ouS » .' . n .
Räch der Westniinster Gazette Ia ?t wohl ^ ouch ^

ur
den Schluß zu, daß Poincare in der Frage der Repa ,
rationen fiü zu einer prakrischeren Aussanung der
Dinge bekehren wird . Arn vielsagendsten , ei Oieue .cht
die Ernennung Jouvenel », der Frankreich im ^ olker.
bund vertritt . - ^

Auch Daily Herald bezeichnet die Wahl von ~ ou-
cheur und Jouvenel als beachtenswert und will daraus
folgern , daß Poincare sich in der' Reparationsfrage eine
gewisse Mäßigung auferlegen wird , um mit
Britannien bor allem eine Verständigung iieroeizuniu -
ren . Diese Mäßigung des neuen Kabinetts sei indessen
nur scheinbar . I

Die Morningpost äußert sich demgegenüber wie folgt :
„Die Nachricht von der erneuten llebernahme des Ka -
binetts durch Poincare wird nicht nur in Frankreich ,
sondern auch in den andern Ländern ein Gefühl - der Be -
freiung hervorrufen . Poincare ist der Staatsmann , der
das Vertrauen der französischen Ration , des Präsiden -
teil der Republik und d-er Kammer genießt . Das Land
steht binter ihm. Angesichts des gegenwärtigen geistigen
Zustandes in Deutschland kommt es darairf an , daß
Frankreich nicht nachgibt .

"

{ * )-

SaAcn.
Zur Abschaffung öes 7 . Niai als Feiertag
wird uns vom Odenwald geschrieben : Es ist be-
greiflich, die Sozialdeniokratie ben Wegfall des
1 . Maifoiertages niit gemischten Gefühlen auf -
nimmt . Wir sind absr der Meinung , daß der ver-
nünftige Teil der Sozialdeniokratie sechst den Wi-
derspruch zwischen Theorie und Praxis erkannte ,
ivenn es auch fchiver fallen mag , wiÄ>er ein Stück
öer Theorie vor dem rauhen Leben weichen zu se-
hen . Wie war es denn eigentlich? Die Verord »
nung über den Feiertag ließ stets Feld - und Gar -
tenarbeiien frei. Da auf dem Lande die meisten
Sozialdemokraten Land besitzen, so benutzten sie den
Tag zu Arbeiten im Feld oder Garten , Äie in je-
ner Zeit nötig ist. Selbst bei Kommunisten und
Unabhängigen hielt die Feier >agsstimmung den rea¬
len Erwägungen nicht stand . Es seierten eigentlich
nur Beamte , Angestellte, -schulen etc . . die gesetzlich
dazu genötigt waren , ohne daß ihr staatliches Ge -
wissen mit den realen Erwägungen in Konflikt kam .lind mehr als ein scheles Auge von sozialistischer
Seite scch auf die Feiernden hin. So entstanden
oft bedenkliche Risse , lvas Gleichheit sein sollte , nichtnur gesetzlich , «sondern auch prograinmqemäß . Der
Maifeiertag hat eben seinen Ursprung auf Matena »
listischem Boden, iveshald das Gemütsleben , wie
bei religiösen Feiertagen , nicht berührt wird son-
Sern vollständig ausgeschaltet bleibt. Die Welt
dachte aber auch materieller und ließ Feiertag ruhigFeisrtag sein. Wir glauben, daß selbst Linksradi .
fale sich an der Aufhebung im praktischen Leben
draußen wemg stoßen wenden . Den Ai'. 'chein hattees bisher wenigstens nicht .

Verschiedene deutschnationale und rechtsradikaleBlätter benutzen diesen Anlaß , um über Zentrumund Sozialdemokratie wieder Sie üblichen Witze zureißen . Diese Leute haben ganz vergessen , daß ge-rade von ihrer Seite mancher „ nationale " Feiertag
gemeiert wurde , der ebenso enden mußte, wie dererste Maifeiertag . Es sei nur erinnert an den Se -
danstag . der — unter den heutigen Verhältnissenbetrachtet ein klägliches Ende gefunden hat.Und welcher politische Unfug wurde oft mit dernfel-ben «etrieben . Diese nationalen Feiertage wurdenim Smne der Ueberpatrioten ebemo ausgebeutetloie von gewissen Genossen der 1 . Mai . -Sie mur^
zelten Ä>?nsowenig im Volke, wie dieser . Doch all

ft - S SeirtI ' n jenen Tagen , als sieon bet SW^ fläche verichwanden . anscheinend ausdmi Gedächtnis verloren .
' Jetzt scheinen dieselbenLeute eigentlich froh zu -sein , daß sie etwas ge-wndeu haben , an dem sie ihren Geist verschwen^ nkönnen. cy

u '
Gadens Vertretung in öer » deutschen

Reichspost"' .
zuständiger Stelle wird mitgeteilt : In derAbendnummer des Karlsnch - v ' Tagblavs vom

^
^ - . Marz . wird unter der Ueberschrift -

„Die Neuorganisation der ReickOpost" eine Auf-zcchlung der vom Reichsvat zu wählenden Mitgiie -
f u Stellvertreter des Verwaltungsrates mit-geteilt , welche einer Richtigstellung bedarf . Vonden StelVertretern kommt der zweite nicht aufBayern , sondern auf Baden . Damit ist zuaÄ

am Silub « eftelUe » ra «e birtefSb^ " 'che Finanzministenum >var bei der Vorbei -
df ^ fu

™
C
-!? ^ reten' Baden nicht nnr eimnau besetzenden 7 Sitze sofern

A ^ «m̂ SerfKter bet badischen frSen ffiirt .eftaft einen ^ ttz im Verwaltungsrat erbältes angesichts der geringen Zahl Lr v^m
^ uicht möglich für Badendiesmal einen Hauptfitz « , prli -.lt-»

•« * «££ £ S& ttSJS Ä S

einen Reichsratsvertreter (Stellvertreter ) im m
waltungsrat des selbständig gemachten Untern^
mens „Deutsche Reichspost" vertreten sein . •

Die Deutsche Volkspartei
gibt für die Wcchlzeit die Badische SüQler -Zeittm
heraus , die u . a . als Beilage der Badischen P^ iip
und des Karlsruher Tagblatts er,chemt. Schnait »
ist Generalsekretär Bumann . Die erste Nuniw»
bringt die Rede des Spitzenkandidaten der Volks .
Partei , des bisherigen Reichstagsabgeordneten $ r
Curtius -Heidslberg . Sie enthält ein unzweij,^
ges Bekenntnis W bisherigen Koalition und
tont : „Der Feind steht nicht rechts oder links, ö ?r
Feind steht immer noch am Rhein . Bezüglich j,,-
Verhältnisses zu den anderen Parteien heißt ?z,, ,
der Curtinsschen Rede u . a . unter Hinweis darauf
daß die Dcutschnationalen anläßlich der letzten
gierungsbildung , verfagt hätten :
'

Trotz Scheitern d -ejes Berinches bleibt es Aufx>abe m,
rade unserer Partei , die Deutichnatwnale Vottspar.'iverantwortlichen Mitarbeit heranzuziehen Wir ^zur üciuuiivuvu 'u^^ii — r . »u0uÖ.HjUt . hÖ
ben freilich das Recht, vorweg von den Deuifcknaül
eine ehrliche Absage von ihren bisherigen Agit
und Oppofit ' onsmethoden zu verlangen . Beschäme,
cs , in der Vergangenheit die schmähliche» Angriffe d?r
Deutschnationalen gegen uro et ti Fuhrer Dr . Streswau, .
zu erfahren , tief traur -g andererseits die Verwüstung
Parlamentarismus durch Methoden , die noch für beuttej
Politiker einfach undenkbar erscheinen . Es ist- eine fUTCbii
bare Saat , die durch diese Methoden der Deutsch,,
liaien nun berauf gezogen ist. Die Deutschnationaik«
werden die Geister , die sie gerufen , nicht wieder los %<
ihrer rechten Flanke erhebt sich d -e Schar der Seutfc.
völkischen, die ihnen dasselbe Schicksal zu bereiten sucht
das sis uns habBi'. antun wollen . Wenn nicht alle fr ,
chen trügen , werden es die Deutschnationalen fein , j>

:
(

die Zeche zu zahlen Hafen. In unsern Kreijen ist g[u<|,
I icherweise gesunder Sinn genug , um vor den Gefahre,
der deutsch- vötkischen Agitation gefeit zu sein . Mit 1£ eniü.
kratie und Zentrum haben wir im Reichstag seit 193
die bürgerliche Arbeitsgemeinschaft . Es war nicht immci
leickt, sie aufrecht und die beiden Partien bei der Sian?«
zu halten . Im ganzen aber war sie ein zweckmäßige«
politisches Institut , das auch für den zukünftigen Reiche
tag erhatten bleiben sollte . Wir werden deshalb >1
Wablkampf uns gegenseitig nach Möglichkeit zu schone,
haben . Leider ist dieser in Berlin vereinbarte
frieden hier in Baden wenigstens alsbald vonseiten im
Demokratijchen Partei gebrochen worden .

Bezüglich der Aufwertungsfrage wird insbesonderi
auf die Tätigkeit des Abgeordneten Dr . Düring!
hingewiesen, aber doch hinzugefügt , daß es si/j
heute nicht mehr um das Prinzip der Aufwertung
sondern nur um das Maß der Aufwertung haiÄeK
Das Prinzip der Aufwertung ist bekanntlich do»
den meisten Parteien als durchaus berechtigt aver-
kannt . insbesondere hat sich auch das Zetii
trum energisch für die Aufwertung eingesetzt
Der Erfolg solcher Bemühungen ist darin zu sehm
daß der Finanzminister Dr . Luther von seinen!
Standpunkt des Verbots einer Aufwertung crbg»
hen und wenigstens 15 Prozent zitgestehen niußtel
Wenn es in dieser Frage noch zu keiner beffereri
und endgültigen Lösung gekommen ist , so hängt das
mit der furchtbaren wirtschaftlichen Spannung zu-
sanrmen, die vor allem die Slsbilifievim,? her SSäfy
rung fordert , damit wir nicht wieder aus die
Ebene kommen, auf der unsere Währung im to
ten Jahre bis zu Billionenzisfern LinabgeniM ist

- ( * ) -

Chronik.
Baden .
Heidelberg , 29 . März .

(Arbeiten am NeckarkanaDie Ärbei'.cn
am Neckarkanal haben , soweit sie vonl Frost abhängig
waren , nach Eintritt der wärmeren Witterung mit cr>
höhter Betriebsamkeit wieder eingesetzt . Bcm
Wehr unterhalb Heidelberg ist in diesen Tagen das erst«
Kraftwerk der Neckar-A .-G . unter Dach gekommen. Ii»
ichrigen nehmen die Arbeiten ihren planmäßigeil
Fortgang mit dem Ziel , zu Beginn des naatiteit
Jahres in den beiden Hauptkraftwerken bei Kochenö ^rr
und Schwabenheim , die zur Zeit in den Anfängen ihriZ
Aufbaues stehen , die Kraftgewinnung aufnehmen
können . In unmittelbarer Verbindung mit diese» N -
beiten stehen die beiden bedeutenden Wehrbauten b»
Nnkarsulm und Wieblingen bei Heidelberg . Das Wedo
Neckarsulm zeigt mir zwei bogenüberfpannien Pfe>!er<
üffnungen schon den baulichen Rhythmus der spatere »
Erscheinung . Bei Wieblingen sind d-e Betonachrile»
des rund 240 Meter langen Wehrs beinahe zu Evoe ge-
führt und die sieben massigen Pfeiler (bei einem oberen
Querschnitt von etwa 18 Meter und einer Höhe bon
etwa 15 Meter vom Wasserspiegel bis Wehrsteganfiagey
zum größten Teil schon durch den feingliedrigen « fern««

Bodienuugssteg verbunden . Die durch die beiden M ?»
geschaffenen Schaustufen erfordern zur Aufrechlecha -
tung der Schiffahrt die Anlage von Schleusen , die
den beiden Staustufen in Angriff genommen sind.
bei Kochendorf fertiggestellte Leitmauer zur oberen l 'i ■
fahrt läßt auf die bedeutenden Ausmaße der
Meter langen eigentlichen Sckleusenanlage sch«̂
deren Einschalungsgerüst sich zur Zeit in einem W«»
von Gerüststangen beim Bahnhof Kochendorf n>
Landschaft abhebt . Die bei beiden Staustufen vorha^
denen Seitenkanäle von 4 bezw . i 'A Kilometer
( bei 25 Meter Sohlen , und 44 Meter WaffersM «'
breite ) sind im Aushub beinahe fertiggestellt und
noch erforderlichen Befestigungsarbeiteii gehen ^
Vollendung entgegen .
Mannheim , 29 . März .

(Die Franzofen gegen das ® ei .
e ' "L

wese n .) Die Pariser Actio, , Francaise bringt
scharfen Angriff gegen das deutsche B ^ rn
wesen . Das Blatt behauptet , daß sämtlich-
Vereine von Berlin und München aus poliiiich
nert feien . Für die deutsche Regierung bedeute 1
Vereinswesen eine große Macht und für Franke '-? -->
große Gefahr . Innerhalb kürzester Frist könne
deutsche Regierung Gesinnung und Willen von ^ ^ -
nonen Menschen unter die Vereine dirigieren .
Franzosen das deutsche Vereinswesen im besetzten ^btet zu beseitigen versuchen , zeigen die Vorgang
Pirmasens , wo die franzöfischen Besatzungsbehoi'
nicht nur die politischen Vereine , sondern auch
^ uriV .. lm *> Sportsvereine aufgelöst hal>en , ja sog
Ver,chonerungsvere !n , der als angeblicher natioi "«
Berein verboten wurde . .

(Bedrohung des Fremdenverle ? "
Durch die außerordentliche B e r m i n4 >e r u n g>
Z<rhl der Hotels und Gasthäuser ist der Fremdcnv ^

r
^uho vsauqautet i | t oer ,s neudem Jahr 1914 stark bedroht . Wahrcnd̂ ^

nunmehr 1017 vorhanden . Da infolgedessen

Fremdenverkehr im Jahre 1914 in Hotels u- -
u

hausern 1382 Betten zur Verfügung standen , stnd
nunmehr 1017 vorhanden . Da infolgedessen M ^reine Ausstellungen und keine Messen veranstal ^ "
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■zumal auch keine Privatfremdenzimmer infolge der
- Wohnungsnot zur Verfügung stehen , so wird der Plan
serwogen , im Zentrum der Stadt ein großes modernes
i Hotel mit etwa 200 Betten zu errichten .

Eifenbahnerftreik auch in Saöen .
Der in Stuttgart ausgebrochene wilde Streik der

Eisenbahner hat auch auf Baden übergegriffen , und
zwar streike « die Arbeiter der Umladehalle in M a n n-
heim , des Rangierbahnhofs , des Bahnbetriebswerkes
im Rangierbahnhof . Am Samötag morgen traten auch
die Bahnarbeiter in Schwetzingen in den Streik .
Die Bahnbeamten haben sich bis jetzt ruhig verhalten .
Die Ursachen des Streiks liegen in der miserablen Be -
zahlnng . Ein ungelernter Arbeiiter in Mannheim ver -
ttent 16— 18 Mk . in der Woche , ein gelernter 24 Mk ., in
«« deren Ortsklassen sind die Sätze noch niedriger . Die
Gewerkschaftsvertreter haben sich an die
Spitze der Bewegung gestellt .

Die Reichs bahndlrektion Karlsruhe teilt
mit : Am 28 . März , nachmittags , verließen die Arbeiter
des Rangierbahnhofs Mannheim die Arbeit und be-
schlössen in einer Versammlung , die Arbeit n i e d e r z u .
legen . Heute 29 . März, vormittags überbrachten die
Vertreter der Gewerkschaften der Reichsbahndirektion fol -
gende Forderungen der Streikenden : 1 . Sofortige Lohn -
ethöhung , 2 . Wiedereinführung der durchgehenden acht -
stündigen Arbeitszeit , 3 . Einstellung des Perfonal -Ab -
baues - Der stellvertretende Präsident der Reichsbahn -
direktiou , Abieilungsdirektm Vitt er ich erklärte , daß
die ReichSbahndirektion nicht ermächtigt sei , in diesen
Fragen grundsätzlich Entscheidungen zu treffen , daß sie
jedoch jederzeit bereit sei, über genau bezeichnete Einzel -
forderungen zu verhandeln und , soweit erforderlich , die
Entscheidungen des Reichsverkehrsministers herbei -

zuführen . Ueber den Lohillarif seien bekannt -
lich bereits Verhandlungen zwischen den Spitzen -
Organisationen und dein Reichsverkehrsministerium
iui Gange . Die Gewerkschaften wurden dringend
teilt haben , wonach der streik vorläufig auf die Betriebe
ersucht , ihren ganzen Einfluß dahin geltend zn machen
daß bis zum Abschluß der Verhandlungen Die Arbeit
wieder aufgenommen wird .

Inzwischen hat sich wie oben gemeldet , der Streik
auch auf das Bahnbetriebswerk Mannheim Rangierbahn -
Hof und Personenbahnhof , sowie auf das Eifenbahnans -
besserungswerk Schwetzingen ausgedehnt . Die Reichs -
bahndirektion wird mit allen Mitteln bemüht sein , den
Betrieb ohne wesentliche Einschränkungell aufrecht zu er -
halten .

Stuttgart , 29 . März . Zu dein wiirtteinbergischen
Eifenbahnstreik wird amtlich gemeldet , daß d ê drei am
Streik beteiligten Gewerkschaften ein Flugblatt ver -
teilt haben wonach der Streik vorläufig auf die Betriebe
in Stuttgart und Umgebung begrenzt werden soll.
Der Streik der Rangier - und Stationsarbeiter in Ulm
und Heilbronn gehen weiter . Jn demselben Blatt werden
die Beamten zum Ungehorsam aufgefordert , indem ihnen
angeraten wird , strikte Neutralität zu üb ?» und keine
Arbeit zn verrichten , die bisher von Arbeitern auSge -
führt wurde . Der Betrieb ist bisher überall aufrecht -
erhalten . Störungen sind ivcht eingetreten .

- ( # ) -

Karlsruhe .
Zentrumsfraktion des Rathauses .

Dienstag , abends 8 Uhr , Fraktionssitzung im kleinen
Rathaussaal .

Tie orthopädische T' ersorgungsanstalt befindet sich ab
1 . April in der Artilleriekaserne , Moltkestraße 8, im
Erdgeschoß .

Kindsteiche . Jn den letzten Tagen wurde in einer
Straßendohle an der Straße Duclach -Pforzheim auf
Gemarkung Söllingen eine männliche Kinds »
leiche ( vermutlich sechster Monat der Schwangerschaft )
in einer Pappschachtel verpackt aufgefunden . Personen ,
die zur Ermittelung der 5kindesinutter Angaben machen
können , werden nnter . Zusicherung der Verschwiegenheit
ihres Ramens ersucht , der Gendarmerie oder Kriminal -
Polizei Mitteilung zu machen .

Fahrrvddiebftchl . In den letzten Tagen wurden hier
folgende Fahrräder gestohlen : Marke Asta Fabrik -
Nr . 1333, Marke Bcidenia Fabrik -Nr . 757 304, Marke
Wanderer Fabrik -Rr . 47 926 und Marke Simson Fabrik --
Nr . 732 036 .

Von der Eisenbahn . Vom Monat April ab wird auf
den bad . sch e n Nebenbahnen der S o n n t ags -
verkehr w ' eder durchgeführt , mit Ausnahme auf den
Strecken Oberfchefslenz —Billigheim , Neckarbischofshenn —
Hüsfcnha <dt , Hagsseld —Durmersheim ( Karlsruher Lo¬
kalbahnen ) ^ giastatt —Schwarzach und Ältenheim —Offen¬
burg .

Lcindestheatzr (K o n z e r t h a « s ) . Dienstag , den
1 . April , findet im Konzerthaus ein einmaliges Gastspiel
des „Russischdramatifchen Theaters " statt . Die russischen
Gäste bringen „ Die Kameliendame " zur Aufführung .

Aus der Stadtratssitzun ^ vom 27. März 1924.
Bürgerausschußvcrsammlung . Der Vorsitzende gibt

die Tagesordnung für die am Freitag , den 4. April d . J .,
nachmittags 4 Uhr , im großen RathauSsaale stattfin -
dende öffentliche und daran anschließende nichtöffentliche
Versammlung des Bürgerausschufses bekannt .

Städt . Grund - und Gewerbesteuer . Die auf 8 . April

1924 fällige Vorauszahlung auf die gemeindliche Grund -
und Gewerbesteuer für den Monat März 1924 beträgt
4 Pfg . aus 100 Ml Grundsteuerwert , 1,5 Pfennig auil
100 Mk . Gewerbesteuerwert .

Reichstagswahl . Die Wahlberechtigten , deren Name
in der Wahlkarlei für die bevorstehende Reichstagswahl
aufgenommen ist, werden in der Zeit vom Freitag ,
den 4 ., bis Mittwoch , den 9. April 1924 , durch Postkarte
hiervon besonders benachrichtigt .

Karlsruher Standesbvch -Auszüge .
Todesfälle . 28. März . Auguste Nestler , Kunst -

malerin , ledig , alt 70 Jahre ; Margaretha Rückert , alt
78 Jahre Witwe von Jut . Rückert , Steuereinnehmer . —
29 . März : Maria , alt 7 Monate 19 Tage , Vater Jakob
Häckel, Hilfsarbeiter ; Anton Schmidt , städtischer Arbeiter ,
Ehemann , alt 02 Jahre .

Wetternachrich ^endienst der Bad . Landeswetterwarte
Karlsruhe .

Samstag , 2t». März .
Der nördliche Kälteeinbruch macht sich jetzt auch in

Süddeutschland bemerkbar . Die Temperaturen sind we-
sentlich zurückgegangen , im Hochschwarzwald bis nahe an
den Gefrierpunkt . Der Einbruch der kalten Luftmassen
in die warmen Lufträume unseres Getnetes war von
strichwcisen Regenfällen und Gewittern begleitet Das
über Europa vorhandene nord - sndliche Luftdruckgefälle
bringt weitere Zufuhr kühler Nordluft .

Voraussichtliche Witterung : Zeitweise Re -
gen , sehr kühl , Nordwind ; Schwarzwald » Nachtfröste und
Neuschnee .

W a s s e r st ä n d e des Rheins am 29. März :
Schusterinsel 183, Kehl 321, Maxau 526, Mannheim
496 Zentimeter .

Brief - und Geldtascfrseja — Ai *ft» eiSsfc » eiuteI — IFrSüs & aücissäessciäeai
kauten Sie i» nur echten LederquaHtäten am vorteilhaftesten im

her Lfe «iej * woi *
1 Kaiserstosse 2D3 , I .

Schuiratizen

El V & i ' tri
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"Bau mwoSI waren
. Mtr. € 10 -4

Mtr . 95 -'S

2 15
2 30
f °°

Hemdentuch
80 cm breit ,

Cretonne
extra schwer

Sittdamast
130 cm breit , Bandstreifen .

Haustuch
150 cm breit. Kr Bettücher

Bettkattun
80 cm breit, gute Qualität

Bettkattun
Mtr.

1651«
.

Handtuchstoff
Gerstenkorn . . . . . . Mtr . Wulf

Handtuch
kariert , für Gläsertücher . Mtr.

Kfichenhandtuch 100 cm lang ,und geb ., erau mit Rand .
jes .
3tk . SS5 *?

Kaffeedecke kariert . Panama , M
waschecht 120X160 . . . Stk.

75

Zefir iür Blusen und Hemden Jhelle und dunkle Muster . Mtr . ^
Perkai för Herrenhemden in schöner

Ausmusterung . Mir .
Dirndistoffe kariert , garant . wasch- 125

echt mod. Karos Mtr. I
Baumwoll -Crepe gestreift l. Blusen f SO

una Schlafanzüge Mir. ■
■■■■um —"

Baumwoll -Musseline l 6 ® 9
(Tut-anch-Amon) die große Mode M J

Hausschneiderei
Hüiige ütsrzwiareo , nur bester Qualität

Prima Gummiband in verscRied . Farben,
Mtr . 4Qj 3Q4

15 ^

4 . ^

7a

Ia. Lelnen-Voriiang-Kordel
k 20 Mtr. »O 4 i7 Mtr. 33 ^

Gardlnen-Ringband

Federnklammern für Vorhänge ,

Messlnghohlrfnge für Vorhänge

. . Mtr.

Dutzend

. Dutzend

Porz «llau ->Quasten lür Vorhänge , Stück GJ

Porzellan -Ringe für Vorhänge . . . Stück
Ia Druckknöpfe „Pryms Zukunft", schwarz

und weiß Dutzend

Gruschwitz Leinenzwirn 2 Sterne 4
Sicherheits -Nadeln, sortiert in Mäppcheuä 1 Dutzend
Handbemalte Stopfeier mit Näheinrichtung ,

praktisch für die Reise ,für Gegchenkariikel geeignet , Stück 1.60

SM

r °
1 Posten Stlckerei -Resie . 2% Mtr .,Stück » 5tf , 1SJ ,
Reichhaltige Auswahl In modernen gestickten

Borden und Posamenten .

Baumwoll -Stopfgarn
großes Farbsortiment ,

Ia . Schweißblätter . .

Schürzenband gestreift . . .
Lederschnürriemen

schwarz u . braun , Ia. Qualität
Scliubriemen 100 cm

macco 10 Paar dB -/
Eisengarn 10 Paar 75 4

. 5 gr . Knäuel

Paar von 30 4 an

. . 2 Mtr. Stück

^ Paar 20 ^
80 cm
SO 4eo 4

Nähseide ( Ersatz) in allen Farben,Stern ä 50 Meter Stern

Großes Lager in 2 « u. « ach . Sport- u. Jumperwolle
Jaspierte Wolle 2farbig für moderne Westen

1 50
an

Futterstoffe

Jackenfutter Serge halbseide 130 cm >1
breit , grau, weiß u . farbig . 6 .30 ** "

Jackenfutter, Futterseide Vfl 30
ca 100 cm breit grau-weiß gemuftert *-We

Jnckenfutter, Duchesse d"k50einfarbig schwere Qualität oa 80 cm
breit für elegante Jacken **

Jackenfutter , Damass6 , ca 80 cm _ ffi! 50
breit , grosses Sortiment 8 .50 7.80 <9

Jackenfutter , Serge , baumwolle
doppeltbreiteinfarbig . . . . . . ma

Jackenfutter , Damasse , Baumwolle 4 ®"
ca 140 cm breit in verschied, FaJjen ** •

Wollserge für Herrenanzüge ^ I ^0
ca 140 cm breit schwarz und farbig "v

Satin, einfarbig . \grosses Farbsortiment . . . Mtr, ü
Aermelfutter, für Herrenanzüge Hhell- und dunkelgestrefit , . . 2,5 !) S

, 80

73

23

Wattlerleinen H65
reinleinen . . . . . . , , . 2.00 a

Rosshaar . Mtr.

Besichtigen Sie unsere Neuhelten In aparten

Damenkragen und Plissees .

KNOPP
' ' .« V

Unsere Geschäftsräume sind von
Montag ab abends bis */»7 Uhr,
Samstags bis 7 Uhr geölinet ;

Eingetroffen:
Gnige

Waggon

Minen
1 Pfd. 45 3f.

50 Pfund

2JL5Ö
100 Pfund

42 .-
100 Pfuud Most -

rosinen ergebeit
» 00 Ltr . Most .

Versand nach
auswärts.

Mufrusi
Im Laufe dieses Jahres finden in Karls -

ruhe eine größere Anzahl namhafter Ver¬
anstaltungen wie Ausstellungen , Kongresse ,
Verbandsversammlungen und dergl . statt , die
einen bedeutenden Fremdenzuzug im Gefolge
haben werden .

Die in den Hotels und Gasthöfen zur Ver -
fügung stehenden Betten werden daher zur
Beherbergung auswärtiger Teilnehmer nicht
ausreichen .

Wir bitten deshalb die verehrliche Eiw
Wohnerschaft dringend , für unsere Gäste

privat ' ^ uartiere
bereit zu stellen und sie alsbald dem Ver -
kehrsbüro , Bahnhofplatz 6, persönlich anzu
melden .

In den anzugebenden Preisen ist die
städtische Fremdensteuer und die staatliche
Umsatzsteuer mit zusammen 30 Prozent ein »
zurechnen .

Wer zufolge der Aufrufe der Leitung für
die Ausstellung „ Handwerk und Handel "

wah -
rend der Monats April 1924 — insbesondere
zu den am 5 . und ff. April stattfindenden
Tagungen — und der Gastwirtevereinigung
Karlsruhe — für den 49 . deutschen Gastwirts -
tag im Juni d. I . — bereits bei jenen Ber -
anstaltern Zimmer angemeldet hat , wolle
die Zimmer gleichwohl auch bei uns anmelden ,
sie werden dann an jene Veranstalter weiter -
gemeldet , dienen im übrigen aber als Quar -
trete für sonstige Fälle .

a r I sruhe , den 28 . März 1924.

Verkehrsverein E . V.

Milchbelieferung .
Die MilckiverlausSstelle Kaiserall « — zum

Promenadehans — wird ab 1 . April 1924 ge¬
schlossen . Dafür wird am gleichen Tage eine
neue MilckverkaufSstelle bei Herrn L . Schön ,
Leopoldstratze 20 , eröffnet . Die Abgabe von Milch
erfolgt während der üblichen Verlanfszeit .

Mildiamt .

gesägt,
ofen fertig
gespalten ,

Anfeuer -
holz

fetn gespalt.
ab Lager u .ftei
Keller , liefert

zu Tage ?-
preise « die

Dmlacher Allee 38 lGottesauer Kaserne)
Telephon 5423 .

^ Wir fuchc .n eine größere
A-n&ahl

*
Modißinnen

soiw'e geübte
Näherinnen

zum sofortigen Eintritt . Ferner flehen
wir zu Oflern einige Lehrmäddten ein.

iVerkftäüe feiner Lederhüte
Kaiser -Allee 25 - G. m. b. H. - Telefon 1077 (

Badiscbe Landwirtschalts -Bank
e. G m . b . H . Karlsruhe Lauterbergstraise 3

vergütet

für tägliches Geld 10%
„ Kandigunosgalder b .iS

°/o
( wertbeständig )

Sie

Stuttgart —Karlsruhe.
Geboten : Schöne , freigelegene Z-Zimmerwohnung

mit Küche, Keller, Souterrain und Bühnen -
räum .

Gesucht : Schöne 3—S-Zimmerwohnung in ge-
sunder Lage mit allem Zubehör .

Gefl . Angebote unter J . JB . an die Geschäfts «
stelle des Ä . Ä . erbeten.

/ lbgebauten
Neichs - , Staats - unö

GemeinSebeamten
treffen sich am Mittwoch, 2. April, abends
s Uhr, Gold . Adler . Karl-Friedrichsiraße,
Wichtiges. Brenner.

Die Praxis des verstorbenen Zahnarztes
Herrn Max Hemmer ding er wird
durch mich weitergeführt. — Bitt auch
zur Kranhenhassenbehanülung

zugelassen .
Zahnarzt Dr . Triebet , Herderstr . 1.

Nngetrsssen :
Der erste
Waggon
Neue

egyptifche

Ü

WeSer- HausbMfeu
find die Besten und Bewährtesten. Pretzlisten auch

: »ortTtrgrößtenüber Räucherlchriinke, Backherdi etc-
Spezlaifabrtl

Anlon Weber. Ettlingen (Baden)

Straus & Co .
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1 , Eisig . Ritterstrasse
Fernsprechanschluss :

rar SlMesMds : Hr. 30 , 4431, 4432 , 4433 ,
4434 , 4435 , 4435 , 4437 , 4438.

Fftr FerDgespräcae : sr . 4901, 4902 , 4903,
4904, 4905 , 4906 .

Ftr die BaYlsiaa&teilang : Je 4439 , 4440 ,
4441 .

Pfd . 22 3f.

6 Pfund

t -

Zahle die höchsten Preise
am hiesigen Platz für ans
gegangene

Frauenhaare
OskarDeoker,Kaiser «tr . S2

Möbels Maier Weinheimer «o nias* Kronenstrasse 32
Besichtigung gerne gestattet .

Auf Strasse nnd Hansnummer, achten

S3I

t- IL,

I
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Den cingang poii
BADI3CHERbaupunp .

Die braunen Felde
Ganz blau mngoss
Sein Helles Silber
Im schönen Tag z?

Da wacht ein leise -
IM Virkenhange lc
Nl >ch stehn die Bä
Versonnen schon di

O Tag voll ahnun
Und alles kehrt in
Unruhig Herz , sieh ,
Im wachen Traum

etft6 (afiigei TaÖrifate in verßieden. 11
Treis 'ngQn it . Tettens zeige id) Qiermii en

Tjcrmann Tiizyte
ZaOaßfaörifate.

c -j Jjaoana-Jjauptfager: i-o
lailerflr , 141, täeTRarßfpfaj .

Zn derOrdcnszenosie »
ich aft der barmherzigen
Franziskanerbrüder zu
Waldbreitbach b . Cob «
lenz finden brave Jüng¬
linge aller Stände und
Berufe , die d . lieb . Gott
ganz angehören wollen ,
jederzeit liebevolle Auf -
nähme .

Die Hanpttätigkeit der
Brüder besteht in Werken
d. christl. Caritas , d . im
In - n . Auslände inner -
halb 9 Diözesen vcll -
bracht werden . Anmel -
düngen wolle « an richten
an den Generalobern zu
Zt . Josefshaus bei
Waldbreitbach .

Gras , Schm-
Von Otto

Der erste Schme
tionsstube , tot in 1
dern oben bei St . I
der noch dicht und t
deckte . Dem Sonn
höher hinauf , am .
dete , und in den ii
Licht , einsinken sah,
früh erweckten Sc !
süß

'es Gelb seiner F
kühler Himmel , blö
sein Schatten imrul
in mir auf . Arme
bei mit dem Tag , !
In der Finsternis
Decken hervor , die
schrumpfen ein , übe
kann dir das Gral
wo dies geschehen w
diese Gewißheit , die
Auge mit leisem Sc !

Am Ufer der Elg
Wvingt , sproßt da -
Fleckchen, das die
Halmen bereitete m
selber schön , bescher
hören , das Gras , a>
uns kommt , riecht
Honig oder frischen
als wolle man nicht
das ist es , / was di<
Grün Mündet : Freu
Gläubigkeit , Erquick
aufwärts sprießt . £
eine kleine , verlöre ?
der Kühnheit . Aber
überziehen , ein Tep !
waltig und unvergc
Kräfte singt . —

Aver noch ein D
Mächte unserer Zeit
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Auf meine elegante

Frühjahrs -
mache ich besonders aufmerksam .

Geschäfts - Empfehlung .Johann Kolb ^* fiohlenliandelggea . m . b . II , *

Telephon 5748 : : Dnrlacherstrasse 56

Kohlen , Koks , Briketts , Brennholz.
Nach langjähriger Tätigkeit als Putzdirectrice
erster Firmen teile idi den geehrten Damen

meine Selbständigkeit mit.
Ich bin denchickesten undvornehmstenAnsprüchen
vollauf gewachsen und bitte um gütigenZuspruch .

Hochachtungsvoll
Julie Benz , Modistin,

Ludwig- Wilhelmstrasse Nr. Id.

Sesfentliche Versteige¬
rung gegen Bvrzahlun !»
? undsachcnvom4 .Viertel -
jähr J923 u . «nanbriilg -
liche Güter , darunter
Damenuhren , Photo -
graghenapparat , Fern -
llläfer , Spettroskop . Auto -
schläuche, Kinderwagen .
Weinfässer werden am
Donnerstag , den 3 ., Frei -
tag , den 4 . und Donners¬
tag , den 10. April 1924,
vormittag ? 8 Uhr und
nachmittag « 2 Uhr be-
ginnend , in dem Ver -
steigerungsranm KarlS .
ruhe Hauptbahnhof (Ein -
gang Maxaudahnhof )
meistbietend versteigert .
Die besonders genannten
Gegenstände werden Don >
nerStag , den 3 . April von
10 Uhr vormittags an
auSgeboten .
Karlsruhe , LS. März 1924
ReichSbahndirettion

Materialmnt.

C . Reinholdt Sohn ° Inh . Heinrich Koch
Karlsruhe , Kaiserstrasse 161

Telefon 1217 Gegründet 1775
empfiehlt in bekannt guten Qualitäten :

Uhren - , Gold - und Silber - Waren
Niedoilage von Genfer und GlashUUer Uhren

Spezialität : Armband - Uhren , von den billigsten bis zu den teuersten
Grosse Auswahl , feine aparte Master .

Sämtliche Reparaturen werden in eigenerWerkstatt ausgeführt

Serie I . . . per Meter 2 . —
Serie ll . . . „ n 2 30
Serie III - ,

' ? ■ , „ „ 4 . 20
Serie IV . . . , „ 4 . 50
Serie V . . , „ „ 4 . 6O
Serie VI . . . „ , 5 . 90

Grosse Auswahl in besseren

Herrenkleiderstoffen und
Herrenkleiderstoffreaten

Lagerbesnch für jedermann lohnend .

Arthur Baer, KaiserStr. 133
Eingang Kreuzstrasse , eine Treppe hoch ,bei dar kleinen Kirche .

| 6 billige Tag
Um unserer werten Kundschaft eine
billige Einkaufsgelegenheit für Ostern

zu bieten , gewähren wir ab

Hontag . den 31 . März bis
Samstag , den 5. AprilI1IIIIM

Ein Meisterwerk ]
der deutschen Schreibmaschinentechnikist die

trotz niedrigster Kalkulation .
Selten ----- Staunen — Kautel

Bei Anzahlung legen wir die Ware bis 4 zu Wochen zurück«

Adolf Wirt & Cle .
Schuh - und Lederwarenvertrieb , G . m . b. H .

Karlsruhe Körnerstr . 7 .Pensionen.
Zahltag : Montag , den 31 . März , im

Aaffenraum der Staatsschulden Verwaltung
siir Pensionäre vormittags 8 — 10 Uhr,für Witwen nachmittags 3— 6 Uhr.

Laudeshauptkaffe.

Wer leiht
einem strebsamen Hand »
werker isvo - AwttMk .
zur Gründung vezw .
Ueberuahme eine« Ge-
schäftes gegen gute Bürg¬
schaft , Angebote unter
Nr . »71 an die Geschäfts-
stelle dS . Bl .

Umstände halber Diwan ,
WaschkommodelRarmor ,
Mhmaschixe. zwei gleiche
Betten sofort billig zuverkaufe«, Saiserftraye
Nr. 65 , in . , Krämer.

Tausecdc

Bcferenzer

billig zu verlaufen ,
Amalienstr . 25 , Köhler. Knlaote Zah '

ringg -

bedinguagen .

Material

Ein politischer Wegweiser für alle
Parteifreunde , insbesondere für die
Bezirks - und Ortsvorsitzenden zur
praktischen öffentlich ? ,, Werbearbeit .
Aus d e m I n h a I t : 1 . Das Zentrum
und das Deutsche Reich im Innern .
2 . Die deutschen Katholiken und ihre
politische Vertretung . 3. Ludendorffs
Anklagen gegen den Vatikan , die Ka¬
tholiken und das Zentruni . 4 . Das
Zentrum und der gewerbliche Mittel -
stand . 5 . Das Zentrum und der Acht-
stundentag . 6 . Das badische Zentrum
und die Wirtschast . 7. Der badische
Landbund . 8. Unsere Frauenorgani -
sation . S. Taktisches und Praktisches
im Voraus . 10 . Politisches Allerlei .

Baden !« A. -G . für Verlag u . Druckerei
Telefon 335. Karlsruhe , Adlerstr. 42

Kappel -Schreibmaschine
Modell II

Verlangen Sie Prospekte I

Maschinenfabrik IC^ppel A.-G. , Chemnitz
General vertrieb für Württemberg und Mittelbaden :J. Gg . Klaiss & Co « StuttgartFriedrichs ! rasse 13 . Telefon S . A .SO <181
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Wahlkampf

1924 ! ! ! Sommersprossen ! !
Ein einfaches wunder¬bares Mittel , teile gernjedem kostenlos mit .

Frau M . Poloni ,
Hannover 0 59, Edenstr . 30A

Preis
Gesucht prr josor t

tüchtiges , ehrliches
Mäd chez »
füralleS . May , Stefanien-
straße 17, I .

Bad . Landestheater .
Sonntag , den 30 . März .

Landestheater . fConzerthau ®;
Ildr . s p . I. 7 .20 . 7- , /1 10 Uhr . Pa« J

j
Mignon . Per vlantae ^
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Vorfrühling.
Die braunen Felder schwingen ruhvoll ans und ab ,Ganz blau umgössen ruht die ferne Bergesretie ,Sein Helles Silber mischt der breite Strom
Im schönen Tag zu farbiger Palette .

Da wacht ein leises Amselsingen auf ,
IM Virkenhange läutet eine Meise ,
Nc>ch stehn die Bäume kahl , doch summt der Wald
Versonnen schon den Ton zu neuer Weise .

O Tag voll ahnungsvoller Lenzmusik !
Und alles kehrt in ew 'ger Wahrheit wieder ,
Unruhig Herz , sieh , wie der Tag verloht
Im wachen Traume ungeborner Lieder .

Ludwig Bäte .
( * )

Oras, Schmetterling und Krähen.
Von Otto te Kloos (Freiburg ) .

Der erste Schmetterling ! Nicht in einer Redak -
tionsstube , tot in toter Schachtel , sah ich ihn , son-
dem oben bei St . Ulrich , gaukelnd über dem Schnee ,der noch dicht und eisig den Nordhang der Höhe über -
deckte . Dem Sonnenstreif flatterte er entgegen , der
höher hinauf , am Kamm , tvarm und lockend blen -
dete , und in den ich ihn dann , golden in goldenem
Licht , einsinken sah , ergreifend in seiner zarten , allzu
frül ) erweckten Schönheit . Ein Zitronenfalter , —
süsses Gelb seiner Flügel , mächtig blauender , krystall -
kühler Himmel , blasse Helle des Schnees , über den
sein Schatten unruhvoll vergaukelte . Wehmut quollin mir auf . Armer Schelm , dein Entzücken schwin-
M mit dem Tag , die Nacht wird dich sterben sehen.
In der Finsternis kriecht der Tod unter bleicî n
Decken hervor , die goldenen Blätter deiner Flügel
schrumpfen ein , überall , wo du jetzt suchst und irrst ,kann dir das Grab bereitet sein . Niemand weiß ,wo dies geschehen wird , nur , d a ß es geschehen wird ,
diese Gewißheit , diese Unabänderlichkeit folgt deinem
Auge mit leisem Schmerz .

Am Ufer der Elg , wo die Sonne herrliche Kreise
schwingt , sproßt das junge Gras . Ein begnadetes
Fleckchen, das die Erde seinen weichen , schmalen
Halmen bereitete und das sie nun , in und für sich
selber schön , besitzen. Man kann es nicht wachsen
hören , das Gras , aber — wenn das Erlebnis über
uns kommt , riecht man es . Ein Geruch wie von
Honig oder frischen Trauben , unendlich herbe , so,
als wolle man nicht glauben und müsse es doch . Ja ,
das ist es , /was dieses junge , unschuldsvoll kühne
Grün mündet : Freude , Frommsein vor der eigenen

• Gläubigkeit , Erquickung , Neusein , weil es ist und
aufwärts sprießt . Jetzt sind es noch wenige Halme ,
eine kleine , verlorene Wunderstatt des Dusts und
der Kühnheit . Aber bald wird ein Teppich die Erde
überziehen , ein Teppich smaragdner Frisch , der ge-
wältig und unvergänglich das Lied der ewigen
Kräfte singt . —

Aver noch ein Drittes gibt es , das die tiefen
Mächte unserer Zeit prophetisch kündet . Das sind
die Hochzeitsflüge der Krähen . Droben am Blauen
sah ich sie, ihrer tausende und abertausende , wie sie
mit wilden Flugwogen das Brausen des Lenzsturms
durchsöjatteten . Wer es gesehen , dieses Schauspiel ,
vergißt es nimmermehr . Scheinbar regellos , doch
aber von wohlerkennbaren Rhythmen bewegt , ballten
sie sich zusammen , um mit dem nächsten Pulsschlag ,
dem nachfolgenden Takt , einem mächtigen , düster
ergossenen Flügel gleich auseinander zu prallen .
Dann wieder hingen sie in den Wipfeln zweier , be -
sonders hohen Fichten , einer Traube schwärmender
B ^ nen gleich , mit heiserem Krächzen , mit hastig
rauschenden , schwarzen Flügeln . Und wieder schleu-
derten sie sich in den Sturm , dämonengleich , um mit
ihm empor zu steigen und hinabzufallen , aneinander -
gekettet oder gestrengt , wie es das Sausen und
Pfeifer , erneuernder Gewalten bedingte .

Als ich zu Tale stieg, regte sich keine Nadel ain
Zweig . Brütend , ganz in sich selbst versunken , stand
der Wald . Gras und Schinetterling , wilder Vögel -
Und Stürmeflug , und darunter das ewig ruhende /
weise sinnende Schweigen — ist das nicht der Früh -
ling ?

( * )

Menö am Ooöenfee »
Von D . A . -

Uebe >- ein Meer von Licht und Sonne waren wir
gefahren , von einem Ende des Sees bis zum an -
dern , ton Konstanz bis Lindau . Wie blitzeudes
Goldgeschmeide funkelten die Wellen , weit und wei¬
ter hinüberreichend bis an die grünen Gestade , die
wie im Fluge vorüber glitten , Stadt und Land in
buntem Wechsel bergend . In den tiefblauen Hin ?-
mel hinein grüßte der Alpenschnee , lang hingestreckt
don der Jungfrau bis zur Seesaplana , und die ein -
yelnen Gipfel flammten wie Dankgebete zum Ewi -
gen empor , zum Ewigen , der diese wunderbare Har¬
monie zwischen Idyll und Monumentalität , zwischen
liebreizender Schlichtheit und kraftvoller Erhaben -
heit geschaffen hat .

Und dann waren wir kreuz und qner durch die
alte Reichsstadt geivandert , durch das deutsche
Venedig , das init all seiner Poesie , all seinen Gassen
Jrnd Gäßchen , seinen Türmen und Türmchen und
/einem so einzigartig schönen Rathaus mitten aus
ven Fluten emporstrebt . Unsere Augen waren ganz
prunken von all dem Schauen , von all dem Schönen
ftnd Herrlichen , das sie empfangen : unsere Herzen
kochten stürmisch nach Ruhe und Frieden im bunten
Wirbel der Bilder , und unsere Seelen verlangten
sehnlichst nach Sammlung in all der Wirrnis der
Eindrücke , die dieser Tag hinterlassen .

Nun waren wir müde . Wie ruheheischende Wan -
^erer standen wir Hand in Hand unter dem großen
bayrischen Löwen an der Hafeneinfahrt und blickten

traumverloren in die Weite , hinüber ins Oester -
reichische und Schweizerische , das so nah und dochwiederum so fern , so unerreichbar fern lag . Und
siehe — gleichsam als Krönung des Tages solltenwir noch ein letztes wundersames Schauspiel erleben ,einen Sonnenuntergang am Bodensee .

Des Abends erste Schatten tauchten soeben am
westlichen Horizont über den Kämmen der Gebirge
auf . Aber siegreich kämpfte die Sonne gegen siean . Wohl schwanden mehr und mehr die leuchten -
den Farben der Bilder ; doch schärfer und schärfer
traten die Konturen hervor , sich mit magischer Ge -
Walt geradezu ins Auge ritzend . Da aber trat ganzunerwartet —- die Wellen schienen schon schlafen ge-
gangen zu sein — der Wind auf den Kampfplatzund schleppte dunkle Wolkenhorden hinter sich her .Nun war kein Ruhen und Rasten mehr . Mit Wucht
warf sie der Wilde gegen die Felsenwände , Firnenund Fernen verhüllend . Aber immer wieder brach
die Sonne hindurch und siegte das Licht über die
Finsternis . »

Drunten aus den Wellen spiegelte sich der Kampf .
In allen Farben blitzten sie auf und versanken dann
wieder in dämmerndem Grau . Eine Schar Möwen
freute sich an dem bunten Wechselspiel und strich in
lachendem Fluge über die schillernden Fluten , wäh -
rend eine andere still und stumm auf den Ramm -
Pfosten des Molo saß und träumte . Drüben gegen
Bregenz hin trieb einsam ein letztes Segel und ver -
sank im Abendschweigen . . .

Noch ein letztes Mal hatte die Sonne die Schleier
zerrissen und die fernen Firnen mit leuchtendem
Goldglanz überhaucht . Nun war ihre Kraft zuEnde . Die Schatten stiegen höher und höher , das
Blau und Grün und Rot und Gelb versank in un -
durchdringlichem Grau . Land und See und See
und Land schienen in eins verwoben , und nur hin
und wieder blitzte ein Lichtchen aus dem dämmern -
den Dunkel auf , tönte das Signal eines fernen
Dampfers durch die nächtliche Stille . Gleichmäßig
rollten die Wogen gegen den Molo und gleichmäßig
rauschten sie wieder zurück . Das Leben schien er -
starben , der Tod erwacht .

War es wirklich so? Oder war alles nur ein
Traum , geboren aus der Ermüdung einer über -
sättigten Phantasie ? Konnte all dieses bunte Glück
überhaupt sterben ? Mit einem Male stand die
Frage vor mir .

Und plötzlich — ich traute kaum meinen Augen— da nahte die Antwort , da brach aus Nacht und
Dunkel ein seltsames Licht hindurch , wie aus den
Firnen gehören . Ein zauberhaft milder Glanz auf
den höchsten Höhen , derweilen in den Tiefen dicht-
gedrängt die Schatten hockten. Ein Königsland der
Sehnsucht , ein Kaiserreich des Friedens , das sich
mit unendlicher Ruhe in die Seele senkte und sie
mit dem Hauche der Ewigkeit umgab . „Das Alpen -
glühen "

, raunte mein Freund : ich aber sagte : „Die
Liebe , die den Tod überwindet . . . ! "

Längst war wieder der lichte Zauber geschwunden
und undurchdringliches Dunkel über die Weiten ge-
breitet . -Eintönig rollte die Brandung , kühl strich
der Wind . Wir achteten nicht mehr darauf . Ein
ferner Signalruf , ein Lichtkegel vom hohen Leucht -
türm — der letzte Dampfer nahte . . . Da gingen
wie schweigend in unseren Gasthof zurücks

- ( 5 ) -

Schattenrisse.
Von Antonius Franz .

Der Schleuder Michel .
Unter der alten Linde beim Dorfbrunnen lag er .

Die Schuhe zerrissen , den Anzug verstaubt und vu '»
stopft . Und als die Morgenröte das traumtrunkene
Dorf bemalte , purzelte auch über sein Gesicht ein
lachender Schein . Da rieb er sich die Augen . Die
schauten verwundert , blau , blauer und tiefer als
der junge Himmel . Und die Linde duftete stark und
der Flieder süß und um die Dorfkirchs segelten
lichttrunken die Schwalben . Dann wusch er sich mit
einem Rockzipfel am Brunnen durch das Gesicht.
Und nun sah er seit langen Jahren wieder seine
Heimat , das verträumte Nestdörfchen .

So ganz ohne Gedanken , den zerwanderten Hut
auf das wirre Haar gedrückt , ging der Schlender
Michel die bucklige Dorfstraße hinauf , wo das rissige
Schulhaus lag . Und als der Michel vorbeiging , da
sangen die Jungens , so wie nur Jungens singen
können : „Der Mai ist gekommen . . .

" Wie vom
Himmel gefallen , kugelte die Sehnsucht nach der
Ferne über fein wanderseliges Schlenderherz . Und
das packte ihn so, daß er für einen Augenblick die
wanderfrohen Augen schließen mußte . Er sah ferne
Wiesen und Felder , Täler und Wälder . Und alle
winkten wie lachende Kinder , die auf ihn warteten ,
um ihm ein schönes Liederbuch zu zeigen . Schnur -
stracks wäre der Michel wieder umgekehrt . Aber
hinter ihm her kam der Pfarrer , der zur Kirche ging .
Bei dem war er als Bub der Schlenders Witwe in
den Unterricht gegangen . Er wollte nicht, daß der
ihn in seinen Lumpen sähe , und weil er mal in der
Schule von einem Pfarrer gehört , der von allen
Dorfbewohnern allein einen nach fünfzig Jahren
Wiederheimgekehrten erkannt hatte , spazierte er wer-
ter .

Außerdem war er mal wieder im Dörfchen . Ob
er bleiben wollte , wußte er jetzt noch nicht. Dort
am Waldrand lag der Gemeindeanger . Da hatte er
als Bub im Herbste den Windvogel fliegen lassen.
Gott , war das doch eine Zeit . Sein Windvogel war
immer am weitesten gewesen , manchmal nur noch
als Punkt zu sehen . Dann hatte er sich ins Gras
gelegt und weilte mit dem Papierdrachen in Austra -
lien . Da hinten auf dem Felde stand auch noch der
Schäferkarren , verwittert und grün von Moos . Der
alte Schäfer war sicher tot . Der hatte ein Stück von
Wandersehnsucht in seine Seele gelegt . Auf der
kleinen Anhöhe mußte der Dorffriedhof liegen . Und
weil die eiserne Tür schon offen war . trat der Michel

ein . Andächtig nahm er den Hut vom Kopfe und
schritt still durch die Gräberreihen . Links an derMauer auf dem Armenteil lag seine Mutter . Wild
wuchs der Efeu über das Grab . Auf dem Grabedes Lehrers standen bunte Topfblumen . Warum
soll die Mutter keine haben , denkt er und setzt die
schönste auf ihr Grab . Dann kniet er nieder und
betet . Wo der Vater liegt , weiß er nicht . Er hatrhu auch nicht gekannt .

Ob wohl das Häuschen noch dastand , wo er alsKind gespielt und getollt ? Er schreitet durch eine
kleine Gasse . Im Rinnstein spielen Kinder . Er
kennt sie nicht . Er schaut nach dem Häuschen und
findet es nicht mehr . Aber noch stehen die Brom -
beersträucher da . Und er pflückte sich die Tascke voll
Beeren , die werden ihm munden . Sie wuchsen jain der Heimat . Dann legte er sich ins Gras .Am blauen Himmel zogen weiße Wölkchen. Die
mußte der Schlender Michel immer ansehen . Sein
Auge war ganz trunken von ihrem Schein gewor -
den . Seine Gedanken taumelten wie ein Luftballon
zwischen Himmel und Erde . Da sah er Elsen und
Zwerge , Kobolde und Nixen . Die winkten , um ihm
Gottes -Liederbuch zu zeigen . Und das wanderselige
Herz zog den Michel von neuem in die Ferne . Noch
ehe die Sonne sank , zog er die Landstraße hinab .
Ans einmal umstrahlte ihn blutrot die Sonne , als
wenn sie ihn hätte segnen wollen .

Dann war der Schlender Michel fort .
*

Die Lehrerin .
Wie eine goldene Sonne liegen die schweren Mar -

garetenzöpfe auf ihrem Haupte , und aus ihrem
schmalen , bleichen Antlitz leuchten große , dunkle
Augen , in denen ein Glanz liegt wie ein fragender
Kinderblick , voll tiefer , stiller Sehnsucht .

Sie ist wie ein Sind , trotz ihrer zweiundzwanzig
Jahre , denn sie ist fromm , freut sich, wenn die gol -
denen Sonnenstrahlen verklärt wie Englein mit
ihren lieben Buben und Mädeln spiele » , nnd liebt
die Blumen .

Ihr Herz selbst gleicht einer duftenden Blüte .* *
♦

In ihrer Schulstube liegt stets der Duft träumen -
der Blninen . Im Frühling schmücken sie Schnee -
glöckchen , Primeln , Hyazinthen , Rosen , Geranien
nnd Fuchsien im Sommer , im Herbste Reseda , Astern
und Chrysanthemen und Christrosen im Winter .

Am schönsten aber ist es im Maienmonat . Dann
schwebt die Muttergottesstatue , die über ihrem Pulte
thront , ganz in Blütenwolken von weißen und
blauem Flieder umhüllt . Ehe die Schulstunde be -
ginnt , zündet sie die weißen Kerzen an und betet :
„Sei gegrüßt o Königin , Mutter der Barmherzig -
keit . . ."

Dann schauen die Kinder voll Andacht zu ihr , über
deren goldene Zöpfe und stilles Antlitz der Schern
der tveißen Kerzen verklärend schimmert .

Ihr Leben ist still wie ein Stern , der ihre Hei -
niat , die Schulstube erhellt und die Seelen der Klei -
nen znr ewigen Sonne zieht .

Sie hat niemand , der ihr nahe stände . Manchmal
sitzt sie versunken an dem efeuumrankten Schul -
fenster und weint . Es ist ein inlvendiges , tränen¬
loses Weinen , das nur die Engel schauen.

Rein wie der Maienaltar inmitten der weißen
Kerzen und Fliederdolden ist ihre große Liebe , die
manchmal einsam nach werktätiger Gegenliebe
weint . Dann streicht sie wie eine Mutter , so hin -
gegeben in Zärtlichkeit und Aufopferung , die Locken -
köpfe ihrer Buben und Mädel , als müsse sie so von
ihrer überschivenglichen Liebe etwas geben , um sich
ihr Herz zu erleichtern .

Dann huscht wieder ein Lächeln des Glücks über
ihre Züge , denn in den blauen Kinderaugen sah sie
Seelen leuchten , die für sie beten .

* **
Das gibt ihrem Leben die Weihe .
Die Sonnen , die in solchen heiligen Stunden ans

den Blicken ihrer Kleinen scheinen, erhellen ihren
manchmal so düsteren und schweren Weg und glitzern
wie Rosen in ihrer Krone, ' geflochten aus Dornen
der Enttäuschung und Entsagung .

( * )

Huttenberg!
Humoreske von F . S ch r ö n g h a m m >e r -

Heimdal .
„Lübe lühna ! Schlicke mir ein guttenpergh , ein

halb mether , aber sovort ! Gruß ! Vatter ."

Lina , des Klannzingers von Klannzing Aelteste ,
derzeit Kochenlernerin im Gasthof zu den drei Moh -
ren in der Amtsstadt Waldenau , wendet die Karte
ihres Vaters hin und her , liest zweimal , dreimal ,
viermal , aber sie wird sich nicht klug , was Vater
eigentlich will .

„ — ein guttenpergh . . .
" Was soll das sein ?

Wohl kommt ihr das Wörtlein bekannt vor . Wo
hat sie 's doch nur schon gehört oder gelesen ?

Endlich dämmerts in ihrem Köpflein auf : Ein
Lesestück aus dem Volksschullesebuch mit der Ueber -
schrist : Johannes Gutenberg , genannt Gentzsleisch,
der Erfinder der Buchdruckerkunst . . .

Aber was will ihr Vater , dem Lesen nnd Schrei¬
ben stets nur Höllenqualen verursachte , der nnr im
äußersten Notfall zur Feder griff , mit dem Erfin -
der der Buchdruckerkunst ? Noch dazu mit „ein halb
mether " Gutteuberg ?

Da werde sich der Kuckuck klug !
In ihrer Not wendet sich Lina an ihre Mitkochen -

lernerin , eine Amtsgerichtsratstochter aus der Kreis -
stadt , die in solchen Dingen besser Bescheid weiß als
die einfache Banerstochter an ? dem Waldgau .

Mit vereinten Kräften gelingt die Lösung des
Rätsels . Der Klaunzinger von Klaunzing will offen -
bar ein Gnttenbergstandbild , halbmeterhoch , sei es ,
daß er dem Erfinder der edlen Schwarzkunst in sei-

ner guten Stube daheim nachträglich ein Denkmal
setzen will , sei es , daß er die Büste als Vortel beim
Preisschießen oder Kegelscheiben spenden will .Aber auch dieser Zweck bleibt noch rätselhaft .Warum muß es gerade ein Gnttenberg sein ? EinGambrinus mit dem schäumenden Humpen oder ein
König Ludwig mit dem Edelweiß auf Sem Hutewären doch im Waldgau weit volkstümlicher als der
landfremde Erfinder des Pulvers oder der Druck-
kunst .

Aber sei dem wie ihm wolle : Das Rätsel ist jetzt
gelöst und des Vaters Wunsch ist Lina Befehl .Drei Nachmittage wandert sie mit der Amtsge »
ritsratstochter , ihrer Mitkochenlernerin , von Laden zuLaden . Bei allen Glasern , Töpfern , Zinngießernund Tändlern wird gefragt , ob sie einen Gnttenberg ,halbmeterhoch auf Lager haben .

Nirgends ist ein Gnttenberg aufzutreiben .
Nnr bei Silberstein und Söhnen , dem bekannten

Warenhaus , finden sie eine passende Figur . Es ist
zwar kein Gnttenberg , sondern ein Wilhelm Teil ,nnd die Höhe des Standbildes stimmt auch nicht,aber Herr Silberstein erbiet sich, den Meisterschützenin einen Gnttenberg zu verwandeln . Die Armbrustwird abgenommen , eine neue Inschrift aufgegipst ,das Ganze wird neu bronziert nnd der Johannes
Gnttenberg ist fertig .

4- *
*

Drei Tage später stapft der Postbote die Höhe zum
Klaunzingerhof hinan , ein Päckchen unterm Arm .Der Klaunzinger steht gerade unter der Haustür und
schreit schon von weitem : „Hast was von der Lina ?"

„Jawoi " ruft der Postbote . „A Packl !"
„Dös is recht ! Wir warten schon hart daraus ! "
In der Bauernstube wird das Packl ausgemacht .Und der Klaunzinger klaubt aus vielen Hüllen von

Papier und Holzwolle eine goldgleißende Statue
heraus .

„Das ist schön von der Lina , daß sie mir meinen
heiligen Namenspatron schickt oder wer es sonst
ist Lies einmal , Mutter , was für ein G 'schrift
daß druntersteht "

. . .
Und die Klannzingerin ließ : „Johannes . . .

"
„Halt aus/ ' schreit der kleine Hannsl , „daß ist

mein Nameuspatron . „M i r g
' hört dös gludene

G 'stell ! "
„

's Mäu ' halt ! " verwarnt der Klaunzin -
ger , und die Klaunzingerin liest weiter : „Johannes
Gnttenberg . . . Ja , Guttenberg heißt er , der Kampl .

"
„Gnttenberg, " snmiert der Klaunzinger .
„Guttenberg, " sagt das Reserl , „ das ist ja der Er -

sinder der Buchdruckerkunst ! "
„Guttenberg , Gutenberg, " sumiert der Klaunzin -

ger weiter , und ein Licht geht ihm aus , so groß wie
ein Riesenscheinwerfer . Dann kracht seine Faust aus
den Tisch nieder , daß die Platte wackelt :—*„£ > Lina ,
so a Rindvieh bist schö' I Jetzt Hab ' i iht 's so deutsch
und deutlich g 'schrieben , daß ich einen „Guttenpergh "
will , mit hartein „g" und hartem „ b"

, und jetzt
schickt sie mir einen mit weichem „ g " und weichem
„ b" l Da zahlt man das sündteure Schulgeld für
seine Kinder , schickt sie auch noch zum Kochenlernen ,
und nachher können sie nimmer lesen . Muß ihr halt
noinal schreiben , aber ganz deutsch und ganz dent -
lich . . .

"
^ ^

.

Drei Tage später erhält Lina den „ ganz deutschen "
und „ganz deutlichen " Brief ihres gestrengen Herrn
Vaters , des Klannzingers von Klaunzing .

> Sie liest ihn zusammen mit ihrer Mitkochenler -
nenn , der Amtsgerichtsratstochter .

„Lübe Linah ! Wie daß man nur so ein rimvieh
sein kann ! Du schlickst uns einen Heilingen daher mit ,
weichen g und weichen b . Und ich Hab doch gans
Seitlich geschrüben guttenpergh mit Härteln g und
hartem b . Was dhun wir mit dem weichen Heilingen ?
Das ist der falsche guttenpergh . Den können wir
dem Micherl nicht unterlegen , sonst wird 's noch lei -
der . Schiick also gleich ein guttenpergh mit harten !
g und hartem b , weil der Micherl bei der Nacht daß
Wasser noch nicht halten kann mit drei jähren , der
mistbu ! Das Leinlacken ist alle Täg zum auswiudeu
so patschnaß .

mit grus !
„vatter ! "

Stöhnend vor Lachen sinken sich die Freundinnen
in die Arme . Das Rätsel ist entriegelt , das Geheim -
nis des „guttenpergh , ein halb mether " ist gelöst , das
Mißverständnis aufgehellt .

Wieder drei Tage - später hat der Klaunzinger in
Klaunzing seinen halben Meter „G u t t a p e r ch a".

- ( * ) -

Rätselecke .
Rätsel .

Ich l> n ein Bruder von elf andcin
Die täglich durch die Zeiten wander » .
Je sechs gewöhnlich Doppelgänger .
Der erste eine Spanne länger
Als jener ist, der nach ihm konnnt .
Doch immer folgen wir uns prompt
Genau so, wie es vorgeschrieben :
Woch nie ist einer ausgeblieben .
Ich war . als zu gering oetrachtet ,
.? lets von den '

übrigen verachtet .
Denn ich bin kleiner als sie alle .
Selbst noch in jenem Ausnahmssalle
Der mir gestattet das Vergnügen
Mir einen Zoll hinzuzufügen .
Drum ward ich, nicht mit Unverstand ,

Jahres Stiefkind schon genannt .
Auflösung folgt in der nächsten ' Nummer .

Auslösung des Silbenrätsels .
1 . Jsaias . 2. Charitas . 3. Herero . 4. Wechseistempel .

5 . Emauuel . 6. Infanterie . 7 . Serenissimus . 8 . Sahib .
9 . Narzisse . 10. Iwangorod . 11. Citadelle . 12. Honolulu .
13. Testament . 14. Wernigerode . IS . Albanien .

Ich weiß nicht , was soll es bedeuten .
■. ■r ill» «™ i.. . . i Iii .IMi . ..iii . iii * 1L !—9

Verantwortlicher Schriftleiter : Dr . H A . Berge r.
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Reöe öes Mg . Dr . Schsft ? Zum

Schluß öerSchulöebatte am letztsn

Kreitag .

Die Ausspmckze rm Landtag über die Fortbil -
dungsschute hatte einen großen Teil der Sitzung
eingenommen , ivar aber durch allerlei Zänkereien
und Keile -reien auf einen bedauerlich tiefen Stand
hinabgeraten . Darob offensichtlich verletzt meldete
sich gegen -Zchlnß der Führer des Zentrums und
mackte folgende Ausführungen :

Meine Damen und Herren ! Meine Ausführungen
werden kaum Anlaß geben , daß jemand sich ■m><& weiter
zum Wort meldet : mindestens habe ich nicht die Absicht,
etwa noch mehr Stoff zu liefern , damit der Streit noch
größer werde , oder wie man zu sagen pflegt , Oel ins
Feuer zu gießen . Ein paar Dinge aber muß ich eben
Hoch sagen .

Erstens . In den vielen Jahren , die ich nun schon
diesen ! Hause angehöre , bin ich noch selten so deprimiert
geivesen , wenn ich einer scharfen Debatte anwohnen
mußte , wie heute . Auch früher hat man über die schule
debattiert ; auch früher war man vielfach verschiedener
Meinung und hat -auch diese Meinungsverschiedenheiten
ausgetragen . Eines aber hat doch damals das hohe

• Haus so ziemlich immer geeinigt : Das war die hohe
Wertschätzung der Schule , die hohe Wert -
schätzung der Kinder , der Zukunft unseres
Vaterlandes — und damit die hohe Wert¬
schätzung all ' der Güter , die mit der Schule
verbunden sind . Heute aber habe ich das leider
-nicht mehr in dem gleichen Umsange konstatieren können ,
wie es früher der Fall gewesen ist. Ich glaube , wenn
wir mit unserem Verständnis einigermaßen wieder zu
jener hohen idealen Auffassung zurückkehren würden , die
hier in Frage kommen sollte , dann würden sich diese De -
batten einfacher und leidenschaslslo

'cr gestalten ; außer -
dem würden sie, wie ich meinen möchte , auf einem
e t w a s h ö h e r e n N i v e a u st e h e n . Ich glaube , daß
dieser ganze Streit der Schule nichts nützt . Die Schule
ist ein Gebiet des Friedens , der Kultur . (Sehr richtig ! )
Dieses Gebiet der Kultur und des Friedens kann alles
eher ertragen als den niedrigen Streit . Darum glaube
ich, daß mit derartigen Debatten (wie wir heute leider
eine erlebt haben ) diesem wichtigen Institut unseres Vol -
kcs ein schlechter Dienst erwiesen wird .

Ich möchte, sehr verehrte Damen und Herren , das
hohe Haus bitten , mir diese paar Bemerkungen nicht übel
zu nehmen ; sie sind nur gut gemeint . — Nun aber z u
dem Gegen stand selber einige SBe «
merkungen .

Bon einer Seite ist int Zusammenhang mit der Fi -
nanzierung der Schule behauptet worden , den Klein -
bauern lege man Opfer über Opfer auf , die ganz großen
aber lasse man ungeschoren . Gerade im Lande Baden ist
innerhalb der . letzten drei oder vier Monate den „Gro -
ßen "

, den 15 Prozent der Höchstbesteuerten , eine Steuer
im Betrag von (wenn ich nicht irre ) 9 oder 12 Millionen
Goldmarl auserlegt worden ( Auf Zurufe : ) , denen allein
und zwar ohne daß die übrigen mit irgend einein Steuer -
zettel in dieser Beziehung bedacht worden sind . Schon
diese eine Tatsache (Unterbrechung durch Zurufe von der
Linken ; Abg . Maier -Heidelberg : 200 000 haben keine
Steuer nachbezahlen müssen ! ) Ich kann nur sagen : Wer
die Steuergesetzgebung in Baden verfolgt , der weiß , wie
man geradezu mit Peinlichkeit darauf aus ist, besonders
die Kleineren und Schwachen zu schonen .Es ist noch nicht lange her , daß wir das Ertragssteuer -
gesetz gemvcht haben — welches ja dann , nach Ablauf der
Inflation , gegenstandslos geworden ist — . Aber eben
damals haben wir bei Festsetzung der Freigrenze für das
Betriebskapital , wie ich glaube , doch sehr viel Verstand -
nis für die „Kleinen " gezeigt . (Abg . Gäßler : Aber bei
anderen Gelegenheiten nicht : „Stiftnngörat " ! ) Herr
Kollege Gäßler ? wenn S i e am Wort sind, unterbreche
ich gewöhnlich auch Sie nicht , sondern höre Mnen auf -
merksam zu , wenn ich auf meinem Platze sein kann . Ichwäre Ihnen sehr dankbar , wenn Sie mir diese Freund -
l 'chkeit auch erweisen wollten . Ich glaube , wenn man
allgemein von diesem Standpunkte - ausgeht , dann kom-
meu wir leichter miteinander aus ; es ist auch der Stand -
Punkt , den gebildete Menschen gewöhnlich untereinander '
einnehmen . (Abg . Ritter : „Gebildete Menschen "

! —
Weitere Zurufe von der Linken : Es sind viele Ungebil¬dete hier . — Das zeigen die vielen Zwischenrufe ! ) .Meine Bildung erlaubt mir nicht , das zu sagen , sondern
ich nehme an : Wer vom Volke hier hereingeschickt wird ,verfiigt auch über dasjenige Maß von Bildung , das manin einent Parlament besitzen muß . (Rufe : Sehr gut !
Heiterkeit ) ; ich nehme davon niemanden aus . (Abg .Ritter : Das trifft uns nicht , solche versteckte Angriffe ! —
Zurufe von der rechten Seite des HaüseL — Glocke des
Präsidenten — Präs . Dr . Baumgartner : Ich bitte , den
Herrn Redner nicht mehr zu unterbrechen .) Das ist kein
. versteckter Angriff "

; ich sage den Herren nur , daß das

bisher in diesem Hause nicht Sitte gewesen ist und was
Sitte bleiben soll !

Nun möchte ich abschließend der Meinung sein , daß
— wenn doch bei der Steuergesetzgebung immer und
innner diese sozialen Grundsätze wiederkehren — man
wirklich keinen Grund hätie , im Lande Bade » eine der -
artige Behauptung aufzustellen , wie fie leider beliebt
wurde .

Jetzt aber noch ein Zweites , und dabei handelt es sich
um die Frage der Fortbildungsschule selber . Als
wir im Jahre 1918 das Gesetz machten , war man damals
auf unserer Seite der Meinung , man solle damit warten
und das Ende des Krieges ins Auge fassen , weil , wie
der Krieg ausgehe , jedenfalls neue Verhältnisse kommen
würden , die dann berücksichtigt werden sollten . Ich
glaube , es wäre gut gewesen , wir hätten es so gemacht ;
allein es bestanden damals doch auch gewisse Gründe , die
dafür sprachen , es dort gleich zu erledigen .

Ich habe rasch die Rede nachgelesen , die ich damals
gehalten habe und bin auf einen Punkt gestoßen , bei dem
es sich um die dreijährige Schulzeit handelt und der
heute absolut nicht mehr bekannt ist. Es war damals
drauf und dran , daß von Reichswegen ein „Jugendbil -
dunggesetz " oder etwas ähnliches aus militärischer Grund -
läge gekommen wäre . Falls nicht die körperliche Ertüch -
tigung vom Lande selbst geregelt werde , sollte eine solche
Regelung vom Reiche aus , und zwar aufgebaut auf mili -
tärischer Grundlage , erfolgen . Da waren wir denn der
Meinung : Wenn schon, denn schon! Dam , regeln wir
d . e Angel egenbelt lieber auf Grundlage der
Fortbildungsschule und bleibeil Herr im Hause . Der
Gedanke , Herr im Hause bleiben zu wol -
len , war es , der damals nicht zuletzt maß -
gebend wurde .

Nun kann man ja über die Wirkung , über die Nütz-
lichkeit und Zweckmäßigkeit dieses Gesetzes verschiedener
Meinung sein : Es ist, je nachdem sich jemand stellt , jever -
Manns gutes Recht , die Gründe so oder so . seine Lebens¬
erfahrung so oder so zu würdigen ; das kann nicht be¬
stritten werden . Aber darüber wollen wir uns doch klar
fein : Es handelt sich hier eben um den A n fa n g einer
Sache , für die die nötigen Erfahrungen , für die eine
Eingewöhnung und alle diese Dinge noch nicht vorliegen .
Es wird aber kaum Einrichtungen gÄien , die nicht ihre
Kinderkrankheiten mit sich bringen . Daß aber ein Schul -
gesetz von dieser Bedeutung seine Kinderkrankheiten und
seine Anfangsschwierigkeiten aufzuweisen haben wird ,darüber besteht wohl kein Zweifel . Wenn wir aber in
Bausch und Bogen alles verurteilen wollten , was Kinder -
krankheiten zu erleiden bat , dann wäre jeder Fortschritt
in Wissenschaft in Philosophie , in Pädagogik , in allen
Zweigen einfach dahin . — Auch der Fortschritt in der
Landwirtschaft . Denn auch da gibt es wahrscheinlich
Kinderkrankheiten , wie In allen Organisationen ; es gibtkaum eine Organisation , die nicht ihre Kinderkrankheit
aufzuweisen Und durchzumachen hätte . (Zurufe beson -
ders vom Landbund -) Ich will keine Exemplifikation
vornehmen .

Darum also wollen wir uns klar sein : Nachdem nun
doch einmal das Gesetz vorhanden ist, sollte man , wie ich
glaube , doch auch einiges Verständnis für seine guten
Seiten und für die ihm zugrunde liegenden guten Ab-
sichten haben . Man wird , glaube ich, kein Fehlurteil
aussprechen , wenn man sagt , daß der Krieg auf die Me n -
talität unserer Jugend nicht günstig eingewirkt
und daß eine Reihe von Erscheinungen sich gezeigt hat ,die es angezeigt erscheinen lassen , wiederum die päda -
gogischen Zügel etwas strammer anzuziehen und wieder
nach Ordnung und Sitte zu sehen . Man hat mir gesagt ,
daß auch das Land in diesen Dingen eine Ausnahme
nicht macht , und ich glaube , die Herren Bürgermeister
werden mir wohl bestätigen können , daß auch auf dem
platten Lande Erscheinungen zu treffen sind , die nicht zuden erfreulichen Dingen gehören . Wenn das so ist .,
dann , glaube ich, müssen wir alle Faktoren , die mitzu -
wirken berufen find an der Gesundung , zur Unterstützungvon dahin zielenden Bestrebungen heranziehen ; dazu ae -
hört auch die Schule .

Nun ist vorhin das Militär , die Kaserne genannt und
auf den Ausfall der Militärzeit hingewiesen worden . Ich
stehe auf dem Standpunkt , daß das Militär trotz man -
chcm, was wohl zu beanständen war . und was man viel -
leicht nicht billigen konnte , doch in vielen Stolen eine
Erziehungsschule war , eine Schule der Ordnung und
Disziplin . (Zurns des Abg . Ma ^er - Heidelberg .) Ich
glaube , ich bm ziemlich srei von Anschauungen , die nichtals sachlich anerkannt werden können . ( Zuruf des Abg .
Klaiber . ) Ich schmeichle nicht , aber das , was recht ist .
mutz auch hier anerkannt werden , auch das Gute , das im
alten Militär und seiner Erziehung lag . Es gibt sehrviele Soldaten bis tief hinein in die Linke , die stolz da -
ra » f sind , diese Erziehungsschule mitgemacht zu haben
Diese Dinge sind alle weggefallen , dadurch find aber auchdiese Opfer weggefallen , die namentlich auch die Landbe -
völkerung sehr schwer getroffen haben . Wenn nun aber
heute diese Opfer weggefallen sind , die zwei Jahre Dienst -
zeit und die Reserveübungen mit dem , was der Vater
schucken mutzte und was die Mutter hinter dem Rücken
des Vaters geschuckt hat , so wird das , was die Fortbil -

dunaskchule in Anspruch nimmt , nur ein sebr kleiner Teil
davon

'
sein . ( « üfl . Fischer - Meitzenhe -m : Mußen wir jetzt

nicht Steuern schucken ? ! ) Ich glaube , man ivllte 5al »»-
einiges Verständnis haben . E» handelt sich um d . e
Kinder unseres Volkesl

Meine Tamen und Herren , es ist viel , viel Autor, -

tätövewutztsein kaput ! $ og . Ritter : Gott se , Dank ! und
ich weiß nicht , ob die Väter gut daran tnn , das , was mit
Autorität und Ordnung zuiammenhäugt , auch noch ge-

wiffermaßen mit Feuer :uit > Schwert zu verfolgen . ~ a =
mit pflanzt man nicht Autorität und Ordnung , damit
legt man nicht das Fundament des Staates , londau man
reißt es nieder . Ich würde glauben wenn diese großen
Gesichtspunkte von Volkstum und Staatsnotwend -gkeiten
mehr berücksichtigt würden , würde manches anders auf -

gefaßt werden . . .
Damit will ich nicht sagen , daß rncht ein größerer

Unterschied gemacht werden könnte zwischen Stadt und
Land . Ich bin selbst « chwarzwälder , und weiß , was es
heißt , die weiten Wege machen müssen , ich weiß , was es
beißt wenn junge Leute gelungen sind , 4 und 6 Kilo¬
meter zur Schule zu gehen . Ich glaube , man sollte da
Mittel und Wege finden , diesen entlegenen Gegenden noch
mehr entgegen zu kommen .

Was das dritte Schuljahr angeht , so war ich damals
ein Gegner desselben und werde es bleiben . Nachdem
aber die Situation die ist . daß es im Gesetze steht , bin
ich der Meinung , die Rcgierung würde gut daran tun ,
wenn sie das dritte Jahr mindestens fiir das platte Land
fakultativ machen würde . Ich glaube daß es manchen
Bürgermeister gibt , der in richtiger Würdigung des ^ n -
ftitutes von sich aus am dritten Jahr festhalten würde .
Auch in der Erziehung ist neben dem Zwang ein Haupt -
faktor die Freiwilligkeit ; ich glaube , so inancher Bürger -
meister , der in richtiger Würdigung der Verhältnisse frei -
willig vorgeht , würde Schule machen und als Muster da -
stehen . Mit dem Zwang allein kann man es nicht machen ;
er führt nicht zum Spiel .

Dann wäre ich noch dankbar , wenn man mit den
Leuten über die Dinge verhandelte und nicht alles mit
Erlassen zu machen suchte . Ich glaube , wenn e -ne Be -
lehrung der Herren Bürgermeister usw . darüber statt -
fände wie die Sache gedacht ist . so würde manches anders
laufen , als wenn einfach der Erlaß kommt : . Herr Bür¬
germeister , bis übermorgen muß die Sache so und so gc -
macht sein .

" Wenn man miteinander reden und sich in
diesen Sachen verständigen würde , dann würde wahr -
scheinlich auch manche Schwierigkeit wegfallen . Mancher -
orts ists so gemacht worden .

Einen praktischen Grund für die Fortbildungsschule
erblicke ich noch darin , daß die jungen Leute , wenn sie
einmal selbständig ins praktische Leben eintreten , eine
Menge Kenntnisse staatsbürgerlicher Natur brauchen )
wenn sie das Fehlen nicht an ihrem Geldbeutel büßen
sollen , die sie leicht in einer solchen Schule erlernen
können . Das Steuerwesen z . V . ist eine sehr komplizierte
Sache ; da ist es ein Glück , wenn in einer Gemeinde ein
paar junge Leute sind , die sich in der Gesetzgebung aus -
kennen und den Leuten mit Rat und Tat zur Hand
gehen , Eingaben machen können , wissen , an welche Be -
Hörde man sich wendet usw . (Zustimmung int Zentrum . )
Ick glaube , das ist geradezu eine Wohltat für eine Ge -
meinde . Darum dürfen wie die Institutionen , die das
vermitteln können und sollen , nicht so behandeln , wie sie
stellenweise heute behandelt worden sind . Wenn ich die
heutige Debatte überschaue , muß ich sagen : wenn die
Schule Zeuge der heutigen Debatte gewesen wäre , würde
sie wenig Begeisterung für ihre Arbeit bekommen haben .

Nun noch ein Wort zum Schutze unserer Frau
S i e b e r t . Sie ist gründlich mißverstanden worden .
Sie wollte ein Wort gegenüber der kommunistischen
Gruppe sagen . Sie wollte sagen , daß die Frau Unger
einstens hier das Diktum getan , das Wort gesprochen
bat an die Adresse der Herren vom Landbund : „Ihr
kommt sonst nicht zu Euerm Profit ! " Damit wollte sie
sagen , daß das , was die Kommunisten heute sagen , im
Widerspruch steht zu dem , was sie früher gesagt haben .
Daß sie sich aber den Satz der Frau Unger zu eigen
machen wollte , das ist absolut grundfalsch , und ich habe
mich gewundert , nachdem die Frau Siebert so ostentativ
und so bestimmt diese ihre Auffassung durch Zwischenrufe
zur Geltung brachte , daß davon auf der anderen Seite
keine Notiz genommen werden wollte . Ein bißchen mehr
Ritterlichkeit auch der Dame gegenüber ! Lassen Sie sichdas sagen , Herr Kollege Hertle , und nehmen Sie es ruhig
hin . Ich glaube , es wäre besser gewesen , nachdem Sie
den Widerspruch erfahren hatten , Sie hätten gesagt :
„ Es ist ein Mißverständnis "

, und hätten es nicht unter -
nommen , das Mißverstandene auszunützen , wie Sie es
versucht haben . Das war nicht ritterlich gegenüber FrauSiebert ; mehr will ich nicht sogen ! Ich nehme an ,
daß diese Bemerkung genügt , und daß der Herr Abg .
Hertle sich nun auf den Standpunkt begibt , der wohl der
einzige richtige und gebotene ist .

Nun habe ich 1918 die Rede , die ich bei Schaffungdes Gesetzes gehalten habe , mit einer historischen Er -
innerung geschlossen, die ich heute wiederholen will .
In einem alten Chronikbuch steht ein Satz — ich will ihn
gleich deutsch wiedergeben . Er lautet : „ Aus den

r -.
Schulen k a in all unser Heil , unsere a k
unser Ansehen . unser Besitz .

"
H<Hl

Ansehen und Besitz sind in deutschen Landen tere
'

geworden ! (Abg . Ritter : Ter Besitz nicht !)
alte Mönch , der aus seiner Lebenserfahrung diese ao, 4
niedergeschrieben hat , heute wieder unter uns fr ?
so würde er sagen : „ Wenn das deutsche Volk wied?^ '
die Höhe kommen will , dann darf es feine « "
ziehnng n nd seine Bildung nicht vernn ) °
lässigen .

" Zu den Bauern würde er sagen - Z '
empsindet es hart , wenn ab und zu einmal der kränk - ^
Vorwurf vorn „ dnmmen Bauern " kommt .

" — ^
'Ä

selbst durch meine Abstammung dem Bauernstands
„ Wenn Ihr aber den kränkenden Vorwurf entse/ "'.wollt , dann sorgt dafür , daß auch in Euerer rn £
Bildungsgelegenheit , die man Euch bietet , aus ^ .Äwird ! "

( Auf Zuruf des Abg . Fifcher -Meißenbeim ^
'
A

dann redet man miteinander , wie wir einig werden wmit die Sache in Ordnung kommt ; dann kommt
'

Fall , den ich vorhin gesagt habe : miteinander
einig sein in großen Zielen , sich einigen in den WiwÄ
Aber den Geist habe ich heute vermißt , und ich t i
im Hinblick auf unser armes , niedergetretenes Volk ü
Vaterland nur bitten : Zurück zu den großen Gesick?
punkten und einig in diesen lebenswichtigen Din?- >dann wird unser Vatertand einstens wieder von iirfi r ;f
können : Deutschland , Deutschland hoch in Ehren ' ff "
fall beim Zentrum . ) w£MW

" ( * h

SculichlanS .

Christliche Arbeiterschaft unö Aeuteum .
In der Franf . Ztg . Nr . 240 vom 29. März lci°«wir e .nen Artikel über die in letzter Zeit öfters atnannte , aber schon feit etwa drei Jahren bestewn̂

„ Christliche Arbeitsgemeinschaft "
, die in BMalmund in einigen Teilen des N Heinlandes sich anschißin den Wahlkampf einzutreten . U . a . heißt es V

Der ganzen Bewegung haftet noch eine geistige ttifc
holfenheit an , die sie b '.s jetzt über das reine Suche» undTasten noch nicbt hinauskommen läßt . Es macht sich m
dieser Hinsicht für die neue Partei der Umstand

'
füWar!

daß die eigentlichen Führer der christlichen Demokrat̂dem Zentrum ireu geblieben sind . Männer wie der Ab¬
geordnete JooS und der «sekretär der Düsseldorfer kacha-
lischen Arbeiter Trößer könnten ihrer politischen iHitf .w ,nach ganz gut der „ Volksgemeinschast "

angehören , aber sie
halten es für richtiger , daß ihre Freunde sich im Zentern
selbst durchzusetzen suchen. Unter diesen Umständen fcdeutet die Gründung der „ Volksgemeinschaft " im Effekt
zunächst eine Spaltung der christlichen Demokraten , wsöeiwie gut unterrichtete Beobachter versichern , deutlich wverfolgen ist , daß da , wo bisher schon die Arbiter sich
innerhalb des Zentrums eines gleichberechtigte Stellung
errungen haben , z . B . in Düsseldorf , die neue Partei d' r-'
hältnismäßig wenig Anklang gefunden hat , während siein anderen Bezirken , >r denen das Zentrum die «Sie
Honoratioren -Politik noch nicht recht überwunden fyut<y
stark vorgedrungen sind . Den katholischen Arbeiterlied
einen und dem .katholischen Teil der christlichen Gewerk-
schäften , die bisher fest in der Hand des Zentrums waren,bereitet die neue Gründung naturgemäß ernste Verlegen -
heiten . . . . Im übrigen fühlt sich die „ Vollsgemeiiî
schaft " keineswegs nur als Konkurrentin des Zentrums/

'

sondern auch der übrigen Parteien , in denen christliche
Arbeiter und Bauern vertreten fittb , und ganz besonders
der Sozialdemokratie , aus deren Rechen sie einen starkem
Zuzug von Enttäuschten erwartet . Den Wahlen sieht die
„ Volksgemeinschaft " mit hochgespannten Erwartungen
entgegen , aber auch im Zentrum rechnet man bnmii,
sie einige Mandate erobern wird .

Die Westdeutsche Arbeiterzeitung (■Schnittet:
Reichstagsabg . Ivos ) beurteilt die Frage durchai
ruhig und verschwendet ihre Kräfte nicht in scharfe
Oppositionsstellung . Umso mehr läßt sie sich äuge-
legen sein, darauf hinzwveisen , daß ein Grund zch
einer Trennung durchaus nicht besteht. So schreibt!
z . B . Giesberts unterm 29. März in der Westd . Ar-
beiterzeitung :

Es ist ganz naturgemäß , daß die Tätigkeit unserer
Arbeitervertreter in den Parlamenten bei ihren Berufs
genossen draußen nicht selten einer starken Bemängelung
unterzogen wird . Auch wir Arbeitervertreter können ,
nicht alles durchsetzen was wir wollen und müssen uns
Fortschritte auf dem Wege der Verständigung erkämpfen .
Das gilt ganz besonders in der harten , schweren Zech m -
der wir leben , wo Klassen - und Sonderinteressen hinter
den vaterländischen und allgemein wirtschaftlichen zurüä -
treten müssen . Aber die Einschätzung , welche in einem
gewissen Teil unserer katholischen Arbeiterschaft die Ta-
tigkeit der Arbeitervertreter erfährt , ist nach jeder Aich-
tung hin unberechtigt . Ich kann darüber persönlich W
so eher schreiben , als ich in der Zeit , da ich mich seW

Das Glück öer ? ngeiö Wenölanö .
Roman von Erich Friesen .

27) ( Nachdruck verboten >

. »Du — so schlecht , wie du meinst , bin ich nicht !"
stieß sie hastig heraus . ^ „Ich gönne dir dein neues
Glück. Geh hin zu deiner — Frau und liebe sielWarum braucht die Welt von der Existenz der —
eigentlichen Frau etwas zu wissen !"

Ruhig , ohne sie anzublicken, hatte er sie ausreden
lassen . Jetzt schüttelte er traurig den Kopf .

„ Nein . Dann niiißte ich auch sie täuschen. Und
ich lverde sie niemals wissentlich belügen ! "

„ Äaihß Alle Männer belügen ihre Frauen —
früher oder später. Mir hast du auch vor Gottes
Altar einige Liebe und Treue geschworen — " leilse
lachte sie aus — ,^o wird es auch der — andern nial
ergehen . Vielleicht , daß dann eine dritte — "

»Hüte deine Zunge , Zoe ! " unterbrach er sie sin-
ster.

Sie lachte . Dann sprang sie m einer der an sil-
berner Kette hängenden Ampeln und riß im Nu
den lichtdämpfenden roten Seidengazefchleier her-
unter .

Blendendes Licht ergoß sich auf den direkt unter
der Ampel stehenden Mann .

„So , nion cher ! Jetzt laß dich noch eimnal genau
ansehe,, — recht genau ! " hänselte ' sie. „ Es wird
doch wohl das letztenial im Leben sein . Oder nicht ?
Sollte mein Herr und Gebieter — " sie schlug eine
zierliche Pirollette und verneigte sich , nach Art der
lOrieutalinnen mit über der Brust gekreuzten Armen
bor ihm bis beinahe zur Erde — „ sollte mein Herrund Gebieter vielleicht wieder einmal Sehnsucht
haben nach den verschioiegenen Nächten der Ver¬
gangenheit ja , ja , ich bin schon still ! Also —

/gestattet mein Herr und Gebieter , daß ich mich in
Meine Kemenate , will sagen, zu meinen Freunden

dort hinten zurückziehe? Mein schtvarzer Othello
ist sehr eifersüchtig . Wenn er wüßte — hahaha !"

Girrend lachte sie auf und war im selben Moment
hinter der roten Portiöre verschwunden. —

Hilmar fuhr sich über Stirn und Augen .
^

War er vorüber , dieser unheimliche Hexensabbat-
Spuk ? Noch umnebelte ihm öer aufdringliche La-
vendel - nnd Rosenölgeruch ringsum Kopf und
Sinne . Ihm war , als stockte ihm der Ateni in der
Brust .

Oh , nur fort ! Fort aus dieser schwülen Stickluft !
Hinaus ins Freie ! In Gottes ätherreine Natur !
Fort , fort ! !

Als er durch den marmorgetäfelten Hof eilte ,über dem jetzt leichte Abenddämnierung schwebtemeinte er , noch immer jenes spukhafte, girrendeLachen hinter sich hsr zu vernehmen .Die an den weißen Mauern aus dunklem Laub
hervorschimmernden roten Granaten erschienen ihm
jetzt wie Riesenblutstropfen .

IX .
Die ersten Tage nach der plötzlichen Abreise ihresGatten waren für Ingrid eine qualvolle Zeit .Manchmal glaubte sie , die Welt stünde still , die

heißersehnte Stun .de der Rückkehr des geliebten
Mannes würde überhaupt nicht inchr schlagen

Ein einziges Mal traf ein Lebenszeichen von Hil .
mar ein , eine kurze Depesche ans Algier :

„Bin gesund . Geschäfte bald erledigt .
Kuß Hilmar ! "

Sonst nichts . Kein Brief . 5deine Nachricht ir-
gendlvelcher Art .

Ingrid wartete mit rührender Geduld . Sie
hatte der Marchesa, die nicht von ihrer Seite wich,erklärt , daß sie in Rom bleiben würbe , bis zu ihresMannes Rückkehr . _

Das Ansinnen der alten Dame ,ob sie nicht vielleicht .nach Zürich voraus reisen

wollte , sie selbst würde sie dorthin begleiten , wies
sie aufs bestimmteste zurück .

In ihren Briefen nachhause erwähnte sie nichts
von ihrem Herzenskummer . Die Wendlands glaub -
ten das junge Paar m glückseligster Honignwndstim -
mung .

Aus den Tageil wurden Wochen . Ingrid wartete
nnd wartete . Immer unbegreiflicher erschien ihrdie seltsame Handlungsweise ihres Mannes . Zuerstwar sie noch in Begleitung .der Tante spazieren ge¬fahren — nach dein Monte Pincio oder in den Parkder Villa Borghese . Dann aber stieß das südlicheLeben und Treiben Hort ihr Empfinden ab . Nichteinmal die Kunstschäße der an Altertümern so über¬
reichen Stadt interessierten sie mehr . Still saß siean einem der hohen Bogenfenster des alten Palazzound wartete — ivartete

Einmal mußte er doch zurückkommen!
Die gute alte Tante versuchte ihr Möglichstes siezu zerstreuen . Vergebens . Als Ingrid einmal in

sie drang ob sie eine Ahnung hätte , was Hilmar
farn erwiberte — und die Lüge wurderhrer schlichten Natur mächtig schwer :
t Aber beruhige dich ! Sag

tfa » S
™ TOniemW, meIlrel , w tt "

® a senkte Ingrid beschämt die Lider nnd neuerNu « für kurze Z- i, ein « i» ,

drei Wochen waren vergangen seit ieneinunglückseligen Abend im Teatro Nationale - da

^ Wc "»
Die erster« lautete :

ÄÄf
" " " * * *

&
« » ? *

Dtz zweite : B ' « 1lmar -

„Alles vorbei . Sorge , daß Ingrid heimkehrt .
Dort soll sie es erfahren . Hilmar.
Ingrids Hände bebten , als sie ihr TÄegramüi

überflog . Allein sollte sie heimkehren von ' M*
Hochzeitsreise ? Allein — ohne ihren Mann ? Ein
eisiges Gefühl durchzuckte sie . Doch rüstete sie W
sofort , dem Wunsche des geliebten Gatten zu .folge ».

. Am nächsten Morgen schon sichren Ingrid » >ii>
die Marchesa im Expreßzug nordwärts . Die S® ,
alte Dam « wollte ihren Schützling nicht eher W ,
lassen, als bis sie ihn wohl geborgen iin
hause wußte .

Seit mehreren Tagen weilte Ingrid wioder W'

den Eltern . Das kleine behagliche Nest , das }»
bende

_ Hände fern jimgein Pa « r während PK - .
Hochzeitsreise bereitet hatten , stand noch leer . ^ !
mit ihrem Gatten zusammen wollte die junge ü
dort ihren Einzug halten .

Es war nicht leicht fiir Ingrid gewesen , all « .
auf sie einstürmenden , teils verwnnderten .
mitleidigen , teils mißbilligenden , stets aber neu »«
^igen Fragen von allen Seiten scheinbar ruhig
gelassen zu begegne,i . .

Ihr Mann befände sich auf einer
Geschäftsreise im Auslände . Dabei blieb sie . "
das bewies auch das von ihr vorgezeigte Telegro •

Freilich — Konsul Wendland hatte etiws » '
gläu big den Kopf geschüttelt , die Frau Konsul s
strengstes Gesicht ausgesteckt. Die Geschwister ham
geschmollt und gegrollt über den rücksichtslosen ^
mann , der seine Frau . Gesck>äfte ivegen , von »
Hochzertsreise allein heim schickte. Und d '« W/T
nannten guten Freunde und Bekannten Mickten ^sagend die Achseln und tuschelten und verdrey
d,e Altgen :

. .
, oa , ja , ein Abenteurer war er innne> •

ob er überhaupt wiederkommt !
"

sFortsetznng solsst. )
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WeiNH positiv <Jit der parlamentarischen Arbeit beteiligen
konnte, um so Xvcffer Gelegenheit hatte , die Tätigkeit un -
!serer Kollegen zn beobachten. Darüber ^möchte ich einiges
sagen.

Unsere Arbeitervertreter hohen sich in den Parlamen¬
ten durchgesetzt . Das will sehr viel besagen . An
Hrer völligen politischen Gleichberechtigung wagt niemand
^nehr zu zweifeln . In der Zeit , fc« ich als Nachfolger
Hon Stötzel noch allein in der Zentrumsfraktion tätig war ,
spürte ich wohl die Besorgnis , mit der man mich umgab.
Keine Spur mehr davon ist heute zu merken und zu sin-
den. Im Gegenteil : unsere Arbeitervertreter gehören zu
den fleißigsten und politisch aktivsten Mitgliedern der
Fraktion . Si finden volle Anerkennung -für ihr politi-
fches Wollen ihr politisches Wissen und Können .

Unsere Arbeiterabgeordneten haben ihre angesehene
/Stellung nicht zuletzt dadurch errungen , daß fie keine
Sonderinterefsen für ihre Standesgenossen geltend mach-
jen . Sie haben die Sozialpolitik und die Interessen der
Arbeiterschaft jederzeit klar und sicher in den . Rahmen
^er allgemeinen Interessen hineingestellt und den Fragen
!der allgemeinen Politik vollstes Verständnis eutgegenge»
Kracht . Ihre Position haben sie im wesentlichen errungen
durch ihre uiibedingte Treue zur Partei und
ihrem Programm . Sie verwahren sich entschieden
Hagegen, nach rechts oder links eingeschätzt zu werden.
Sie stehen mit vollstem Bewußtsein aus dem Boden der
Zentrumspartei , die ihre politischen Aufgaben betrachtet
als Dienst an Volk und Vaterland . Die meisten unserer
Arbcitervertreter tragen die finanziellen und Wirtschaft -
jichen Nöte, die die heutige Zeit mit sich bringt , genau
lo , wie ihr Berufsgenosse im Lande . . . .

Es liegt kein Grund vor , die politischen Energien
unserer katholischen Arbeiter auf ein anderes politisches
Ziel hinzulenken oder außerhalb der Grenzen der Zen-
trumspartei zusammenzufassen . Solche Eiperimente
sind nicht nur sragwürdig , sie sind total falsch , unpoli -
tisch, ein Rückfall in Zeiten der Kinderkrankheiten , eine
Zersplitterung und Zerstörung der Kraft . Das • Zen¬
trum ist die Partei , in der wir katholischen Arbeiter un -
sere vollste Gleichberechtigung und Mitarbeitsmöglichkeit
finden . Unsere sozialen und kulturellen Belange sind in
:hr geborgen . Auf dem Wege der Zentrumspartei er»
lbofsen und erarbeiten wir neuen Aufstieg des gesamten
deutschen Volkes, dessen größter Bestandteil aus den
Massen der Arbeiter , Angestellten und kleinen Beamten
sich zusammensetzt. Wer politischen und sozialen Rück-
schritt nicht nur in tönenden Worten , sondern in der
Tat bekämpfen und verhindern will, der folge unsl

In einem programmatischen Aufruf desselben
Blattes wird ausdrücklich ae-schrieben : „Wir vsrwer-
ifert eine politisch wertlose, schwächende und schädi¬
gende Absonderung und Zersplitterung der Poliii -
scheu Kraft der christlichen Arbeiterschaft. Wir tre -

|iert ein für die Partei des unentwegten Dienstes an
Volk und Vaterland , des Ausgleichs der Wirtschaft -
Richen Interessen und der Klassenversöhming, einer
wahrhaft nationalen , sozialen und christlichen Poli¬
tik : für die altbewährte Zentrumspartei ! "

Gleichzeitig Reichs - und Landtagswahl in Bayern .
Ludwigshafen , 29. März . Wie die Neue Pfälzische

Landeszeitung aus zuverlässiger Quelle erfährt , steht
ês nunmehr endgültig fest, das; die Wahlen zum
bayerischen Landtag in der Pfalz gemeinsam mit
ten Reichste ' " " ' ' ' ' " -' " " nden
.werden .

Ohrfeigen im Schweriner Landtag .
Schwerin , 29 . März . Im mecklenburgischen Land-

tag kam es gestern zu einem Recontre zwischen dem
früheren Landwirtschastsminister Stier und dem
deutschnationalen Chefredakteur S ö f f i n g , in
dessen Verlauf Stier seinem Gegner einige Ohrfei -
gen versetzte.

De? nene Präsident des Saarlandesrats .
Saarbrücken , 29 . März . Wie uns zuverlässig mit -

geteilt wird , hat die Regierungskommission beschlos -
sen, anstelle des durch die Ernennung zum Minister
ausscheidenden Präsidenten des Landesrats C o h -
mann den Zentrumsabgeordneten , Redakteur
Scheuer zu ernennen .

Wegen Hochverrat der,erteilt .
Leipzig, 29 . März . Der Staatsgerichtshof zum

Schutze der Republik vernrteilte gestern den jugend¬
lichen Reisenden Heinrich Simon aus Wickrath
im Rheinland wegen Hochverrat und Spionage zu
fünf Jahren Zuchthaus , 500 Goldmark Geldstrafe
und fünf Jahren Ehrverlust . Der . Staatsgerichts¬
hof sieht als fest an , daß der Angeklagte im Früh -
jähr 1923 mit Leuten der Smeetspartei in Verbin¬
dung getreten ist.

( 5 )

/ luslanö .

Gegen die militärische Besetzung deutscher Gebiete .
London, 29. März . Der Schatzsekretär empfing

gestern eine Abordnung ber Vereinigung frei briti¬
schen Handelskammern mit «ihrem Präsidenten Sir
Artur Balfour an d?r Spitze . Disser führte
u . a . : aus : Als Wirtschaftler und Mitglieder der
Gemeinschaft erwarten idie Delegierten eine Ver-
ringSrung »der militärischen Besetzung Deutsch-
lands zu dem frühestmöglichen Termin , denn ihrer
Meinung nach isei die Vesetzitna deutschen Gebietes
nicht der Weg . um zu befrieidigenden Repara -
lionseinnahmen zu gelangen .

(

' Ascher Landtag .

Karlsnche , W. März 1924.
Abendsitzung .

C' iu besseres Bild als die Vormittagsberatungen bot
die Rachtjitzung, die der Landtag von 6 bis über 11 Uhr
hinaus hielt ; nur waren die Reihen etwas stark gelichtet .
Eine kurze Geschäftsordnungsdebatte über die verschie-
denen Anträge , die Aushebung der Bezirksämter be-
treffend , führte zur Ueberweifung derfelben an den Haus -
Haltausschuß. Die Mehrheit der Volksvertretung stand
auf dem Standpunkt : wer das wirkliche Wohl des Volkes
will, mutz für geordnete Finanzen sorgen und diese be.
dingen den praktischen Willen zum Sparen . Diese Hal -
tung wurde dadurch erleichtert , daß der Innenminister
zusagte, an verschiedenen Plätzen wie Achern , Breisach
und St . Blasien wegen der besonderen Verhältnisse
Nebenstellen zu belassen und auch mit reichlich abzu-
haltenden Amtstagen in all den mm betroffenen Amts -
jtädten bestehenden Wünschen entgegenzukommen . Die

St eü er s rage n, die der Abg . Dr . Schmitt vom
Zentrum als Referent in lichtvoller Weise behandelte,
lösten keine Debatte aus . Das Haus war wieder einmal
einig ; denn es handelte sich darum , die badischen Jnter -
essen bei der Landabgabe und Rentenhypothek energisch
wahrzunehmen . Ein Zentrumsantrag und ein solcher
von einer anderen Seite bildeten die Grundlage . Bei
den Steuererhebereien , die von Berlin her ge-
fährdet sind, lösten, als die Anträge auf Erhaltung be-
raten wurden , scharfe Töne aus . Auch hier war man
einig. Auf der Regierungsbank ließ Staatspräsident
Dr . Köhler keinen Zweifel darüber , daß die badische
Regierung Schulter an Schulter mit der fVolksvertretung
steht. Nicht einig war der Landtag in der Schulgeld -
frage bei den Gewerbeschulen. Die Regierungsvorlage
war im Ausschuß gefallen, wurde im Plenum aber gegen
die Sozialdemokratie wieder hergestellt. Der Abschlußder Sitzung bekam wieder einen hochpolitischen Charakter ,
freilich nicht dadurch , daß die Kommunisten ihre Jnter -
pellation wegen der politischen Gefangenen nicht be-
handeln lassen konnten, sondern 'durch den Fall des
deutschnationalen Abg . Lothar Mager . Dieser Herr
hat das Interesse der Gerichte erregt und zwar wegendes Verdachts auf Begünstigung im Hagenschießprozetz .
Was da die Öffentlichkeit durch den Berichterstatter
Rausch zu hören bekam , war nicht erhebend, so daß
aus der Mitte des Zentrums mit einer Anspielung auf
ein forsches , aber nicht feines Wort Magers über die
Hagenschießsache dazwischen gerufen wurde, wo jetzt Sit
„ Saustall " fei ! Die weniger glückliche Art , mit der
v . M a y e r als Fraktionschef der Deutschnationalen
« seinen Freund Lothar Mager " wegen dessen massiven
Angriffe auf die Objektivität von Gerichtsbeamten in der
eigenen Sache zu verteidigen suchte, rief den Justiz -
minister Trunk wiederholt auf den Plan zur ebenso
energischen wie durchschlagenden Verteidigung der An -
gegriffenen . Ein Hieb, den der deutschnationale Debatter
in seiner Verlegenheit gegen den früheren Minister
Rückert führen zu sollen glaubte , rief den Abg. Dr .
Engler auf den Kampfplatz, um dem Angreifer zu fagen :
ke : n Sozialdemokrat hat sich am Hagenschieß be -
reichert . Der Hieb saß . Den Deutschnationalen ,
die noch zwei Mann stark auf dem Platze waren , kam
der zweite Fall Mager sehr unbequem . Begreiflich!

Der Zeiger an der Uhr schritt bereits in der Bahn
der Mitternachtsstunde , als der Präsident Dr . Baum -
gartner die Sitzung schließen konnte. Ein großes Stück
Arbeit war erledigt .

*
Nene Anträge und Anfragen im badischen Landtag .
Karlsruhe , 29 . März Der Landbund hat im Landtag

einen Antrag eingebracht, wonach der Landtag beschließen
soll, daß die Kleinbrenner und Stoffbesitzer wieder
wie bisher das Brennen bei der Steuereinnehmern ihres
Wohnorts anmelden können. Nächtliche Kontrollen Zollen
sich nur auf die Brennräume erstrecken .

Von deutschnationaler Seite ist eine Förmliche An-
frage eingegangen, die das Einschreiten der Regierung
gegen den in Mannheim gebildeten Leseverein der
» Großen deutschen Zeitung " zum Gegenstand
hat . Weiter haben Abgeordnete der Deutschnationalen
Volkspartei eine Förmliche Anfrage eingebracht, die die
Anwendung des Bcfoldungsfperrgesetzes auf die Gehalte
der Bürgermeister der Städte zum Gegenstand hat .

Weiter ist im Landtag ein Gesuch des Verbandes der
badischen landwirtschaftlichen Genossenschaften, des Badi -
schen Vauernvereins und des Verbandes S <ndwesid ?utscher
Konsumvereine über die Gewerbesteuerfreihcit der Wirt -
schastsgenossenschasten eingegangen .

MrMche Nachricht ? " .
F . Die Führer in der kirchenmufika tischen Kunst. An - j

läßlich des Jubiläums der b . rühmten St . Hedw ^gskirche
i » Berlin erschien im „ Katb Kirchenblatt der Fil

'
rstbisch.

Telegahir für Berlin , Brandenburg und Pommern " eine
durch ein Geleitwort des Hochwürdigsten Herrn Weih »
bijchof Deitmer eingeleitete Darlegung , der wir
daö Folgende enetnehmeu : „ Im Jubiläumsjahr der St .
Hedwigskirche veranstaltet der Probstchor St . Hed »
w i g eine Anzahl Aufführungen größeren Stils . Meisters
werke der verschiedenen Epochen k -rchenmusikalischer Kirnst
werden zu Gehör gebracht: Gregorian . Choral , klassische
Polyphonie , neuere und neueste Kirchenmusik. Vo»
Komponisten seien geannt : Areadelt Cordans , Lotti, '
Allegri , Anerio , Palestrina . Vitioria , Giovanni Gabriels
Josquin de Pres , Sweelinck, Orl . di Lasso , Gallus , Ai»
chinger, Ealdara Stehle , Tinel , Liszt , Bruckner. Perost, '
Karl Pembaur , Springer , Franz Philipp und Io -
sef Mehner . Insbesondere werden zeitgenössisch «
Tondichter von Rang und Bedeutung zu Wort kommen/
um ihren Wert für die Praxis darzulun und zu beweisen,
daß ihr Schaffen sehr wohl im Einklang mit den kirch-
lichen Vorschriften über Kirchenmusik steht . Ihren Wer-
ken ist es zu danken, wenn die Verödung und Isolierung
der Kirchenmusik, wenn das Fehlen eines kirchenmusika »
lifchen Zeitstils , was wir so oft schmerzlich empfind^
mußten nach und nach im Verschwinden sind . Sie ji* . ;
es , die die Kirchenmusik völlig unbeschadet ihrer Sonder¬
stellung wieder mit der Musikliteratur der Gegen® ' *
verknüpfen. Ist doch für Taufende von Kirchenbesuche ■'
die Kirchenmusik das einige musikalische Kulturgut ,
die erdrückend schwere Not unserer Zeit den Mnsikfr«'«-
digen noch übriggelassen hat .

"
Uns Badcnser freut besonders, daß dabei auch unser

Franz Philipp und der Salzburger Komponist
sef Meßner , dessen Schaffen aus der letzten Auf •;*
rung des Freiburger Herz-Jesu -Chors noch in lebb '. , s
Erinnerung ist , als Führer auf dem Gebiet der Kir<̂ " '
musik anerkannt werden . Bei einer solchen Anerkennung
von hoher Warte herab darf man es ausdrücklich bedauern ,
daß infolge de? eigentümlichen Ausscheidens Franz Phi¬
lipps vom Freiburger St . Martinschor keine Gelegenhe?
mehr geboten ist , diesen nun allenthalben (z . B . auch i<
Karlsruhe ) mit begeistert aufgenommenen Orgelkon-
zerten rühmlich heraustretenden Meister , ausgerechnet in
seiner Heimatstadt nicht mehr zu hören . Aus jede » Fall
ist eS erfreulich, daß inmitten der protestantischen Hoch»
bürg Berlin der allerdings bekannte katholische St . Hed¬
wigschor es unternimmt , in bewußter Pflege alter klasst"
scher und neuester Kirchenmusik über den bescheidenen
Mittelweg hinauszuschreiten . Damit ist aber auch sii»
unser heimatliches Wirken die Anregung gegeben , die in
Franz Philipp vorhandene Führerkraft mehr als seithÄc
heranzuziehen , um besonders in der Bischofsstadt Frei -
vurg die hohen kulturellen Aufgaben katholischer Kirchen-̂

mufikpflege in ebenso vorbildlicher Weise zu erfüllen !
wie es in Berlin geschieht .
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Sette 4 Souuiag , den 30 . März 1924

Handel und Volkswirtschaft .

Zinanzielle Wochenschau .

IVon Prof . vr . Eustach Mayr , Heidelberg - " Mannheim .
I . Die unerträgliche Zinslage . Unter 3 % Prozent

für Papiermark und 2 % Prozent für Rentenmark pro
Monat , also 42 Prozent pro Jahr und 30 Prozent pro
Jahr , sucht und bekommt heute niemand Monatskredit
and bei täglichem Geld ist der auf das Jahr aus -
geschlagene Satz nicht geringer . Eine Wieder -
Belebung der Wirtschaft ohne billiges Geld ist nach
allen Erfahrungen der wirtschaftlichen Vergangenheit
undenkbar . Aus jeder früheren Tiefkonjunktur sind
wir nur durch geldflüssige Verhältnisse heraus¬
gekommen und das ist bei der gegenwärtigen , dem
Wirtschaftlichen Ruin gegenüberstehenden Tiefkonjunk¬
tur aller mittelständischen Arbeit auch nicht anders
denkbar . Der Zinsdruck greift aber schon weit über
die Grenzen des Mittelstandes hinauf und geht guten
mittleren Betrieben an die Kehle . Nur meinen andere ,
es sei ganz gut , wenn solche Verhältnisse einige Zeit
andauern würden , es würde dabei erreicht , dass ein
durch den Krieg entstandenes Industriepiratentum , das
s . B . in autofahrenden jungen Leuten zum Ausdrucke
kommt , welchen man ansieht , dass sie auf ehrliche
Weise niemals ein Auto eraibeitet haben können , dass
ein ungesundes Zuviel an Industrie auf diese Weise be¬
seitigt werden könne . Die in so guter Absicht rech¬
nen , geben sich einer Täuschung hin . Was auf diesem
Wege sicher zugrunde geht , sind gerade die wert -
Vollsten Mittel - und Kleinbetriebe , die sich an die ehr¬
liche Arbeit mit voller Hingabe halten , die auch einer
so unreellen Zinslage , wie wir sie heute haben , zu
widerstehen versuchen und bei der Zerstörung jeden
langfristigen Kredits durch solche Zinsbedingungen
Immer mehr von einer erträglichen Arbeitsbasis abge¬
drängt werden . Der Unreelle findet sich mit Zins¬
sätzen , welche das 6 - bis 7fache des Wucberzins -
prozentsatzes der Vorkriegszeit erreichen , viel leichter
eb , er scheut auch nicht davor zurück , sich seinerseits
dafür wieder durch Geschäfte schadlos zu halten , vor
denen der Reelle zurückschreckt . Andrerseits muss
man auch berücksichtigen , dass solche übertriebenen
Zinssätze , die jeden Betrieb in kurzer Zeit an den Rand
des wirtschaftlichen Abgrundes herantreiben , auch auf
den Reellen als ein Druck von oben wirken , dem er sich
nicht entziehen kann und mit dem er sich dadurch ab¬
finden muss , dass er ihn an den Verbraucher weiter -
fibt . Deswegen kann der derzeitige Zustand unserer
Rngenügenden Geldumlaufshöhe , welche der Grund für
die gegenwärtige Wirtschaftsnot ist , nur ungünstig auf
die

_
Wirtschaftsmoral einwirken und die Zahl der -

Jetzigen Betriebe , welche sich mit diesen Verhältnissen
abfinden und ihre Geschäftsmoral ebenso lockern , wie
diese Bedingungen des Zinsfusses streng für sie sind ,
zum Schaden des verbrauchenden Volkes nur ver -
gfrössern , indem nach Ausbruchstellen gesucht wird ,
die eine Abwälzung dieser Zinsstrenge ermöglichen .
Diese Ausbruchsstellen liegen in den Verbraucher -
Dreisen für die wichtigsten Lebensbedürfnisse , die seit
Schaffung der Festmark und wegen des Fehlens jeder
Preiskontrolle oder des Wegfalls derselben ganz er¬
heblich gestiegen sind . Die Beseitigung ungesunder
Wirtschaftsbetriebe , welche uns die Kriegszeit und ins¬
besondere ^

die Nachkriegszeit mit ihrer unbegrenzten
Möglichkeit auf unreelle Weise , nämlich durch den

echselkreditwucher auf dem Rücken oer Reichsbank ,

zu verdienen , gebracht hat , kann nur erfolgen , wenn
durch Beseitigung der heutigen unreellen zu eben¬
solchen Zinsfüssen zwingenden Geldlage normale Vor¬
kriegszinssätze unter strenger Wiedererrichtung der
Wucherparagraphen der Vorkriegszeit herbeigeführt
werden . Wenn erst die Voraussetzungen geschaffen
sir . \ dass jeder , der arbeiten will, auch wieder auf
reelle Weise arbeiten kann , dann erst kann ein Zwang
ausgeübt werden , dass er auf reelle Weise arbeiten
muss , wenn er nicht mit dem Strafrichter in Berüh¬
rung kommen will. Dann erst kann man auch die un-
erlässliche Preiskontrolle für den Tagesverbrauch des
Volkes unnachsichtlich in Angriff nehmen . Unter den
reellen Voraussetzungen eines ehrlichen Wirtschafts¬
verkehrs , welche in einem leichten Zinsfuss gegeben
sind , kommt der ehrlich Arbeitende viel leichter durch ,
wie der unreelle Spekulant , der sich bei seiner Existenz
nur auf die Unordnung unserer Wirtschaftslage , in
erster Linie also unserer Geld - und Zinsordnung von
heute stützt , die jedem den Vorwand gibt , einen unan¬
gemessenen Nutzen zu nehmen . Für ihn bedeutet ehr¬
liche Arbeit einen Zwang , dem er sich nicht unter¬
werfen will, vielleicht gar nicht mehr unterwerfen kann ,
für denjenigen , welcher an ehrliche Arbeit gewöhnt
und durch seine sittliche Lebensauffassung auf gar
nichts anderes eingestellt ist , als auf solche , bedeutet
die Wiederherstellung der Grundlagen einer ehrlichen
Wirtschaftsordnung eine Erlösimg , die ihn von der un¬
lauteren Konkurrenz des modernen Wirtschaftspiraten -
tums wieder befreit und ihn selbst der Arbeit in ihrer
sittlichsten Bedeutung , dem Werke für andere , wieder
zurückgibt .

2 . Der ungenügende Geldumlauf . Die vom Ver¬
fasser aufgrund von unabweisbaren Tatsachen der
Wirtschaft immer wieder geforderte Erhöhung des
Festgeldumlaufes allein kann uns die Zinserleichterung
bringen , die unerlässlich ist . Diese Erhöhung darf
nicht als eine Geldvermehrung im Sinne der Inflation
aufgefasst werden , die von niemand schärfer verurteilt
wird als in diesen Berichten schon geschah , sondern
nur als die Herstellung des richtigen Geldumlaufs , wie
er von den umzusetzenden Wirtschaftsmassen unserer
inneren Wirtschaft verlangt wird . Dieser Anforderung
genügt nun einmal der Umlauf von 3,2 Milliarden
Rentenmark und von rirka 400 Millionen Papiermark
nicht , das wird allein schon durch die im Vorstehenden
dargestellte Zinslage bewiesen , die den Mittelstand zu¬
grunde richtet und auch einen Vorwand für eine unge¬
nügende Entlohnung der Arbeiter abgibt . Der über¬
triebene Leihpreis der nur im Inlande verwendeten
Festmark zeigt deutlich , dass hier Angebot und Nach¬
frage wegen Ueberwiegen der letzteren ungleich sind.
Also ist zu wenig Geld da . Dieser Mangel kann durch
eine Steigerung der Produktion nicht beseitigt werden ,
sondern muss sich mit ihr sogar steigern , denn eine
Produktionssteigerung bewirkt doch , dass die umzu¬
setzende Ware im Verhältnis zum vorhandenen Gelde
zunimmt , wenn letzteres in seiner Menge unverändert
bleibt . Die Bemessung des Rentenmarkumlaufs auf
3,2 Milliarden Goldmark ist bei der Schaffung derselben
in dieser Höhe niemals begründet worden . Man weiss
nicht , warum gerade 3,2 Milliarden die richtige , für die
Durchführung unserer innerwirtschaftlichen Aufgaben
geeignete Summe sein soll . Die Zahl ist willkürlich
gewählt , also hat sie schon die Wahrscheinlichkeit für
sich , dass sie falsch ist . Aus den Wirtschaftstatsachen

heraus begründen kann man nur eine Geldumlaufs -

menge , welche auf den inneren Geldumlauf unserer
Friedenswirtschaft aufbaut . Wenn diese einen Umlauf
von 6 Milliarden Goldmark bei reichlichster Verfügung
(etwa des zehnfachen Betrages in kursreellen Goldmark -

rentenpapieren ) subsidiärer Zahlungsmittel benötigt
hat , so können wir nicht von der Hand weisen , dass
heute , bei nicht mehr zu leugnender ungefähr halber
Kaufkraft des Goldes auf dem internationalen Markte
ein Umlauf von 12 Milliarden deutscher Festmark für
den. Inlandsverkehr nicht zu hoch gegriffen wäre .

3 . Die Börse . Soweit sich die Spekulation in Baisse¬

engagements in französischen Franken verwickelt hatte ,
kann angenommen werden , dass sie schon in den vor¬
hergehenden Wochen zur Lösung gelangt sind , in denen

gleichzeitig die Kurse , teilweise im Zusammenhang da¬
mit , für alle Aktienwerte eine stark abfallende Linie

zeigten . Die hierdurch geschaffene , hier wiederholt
unterstrichene günstige Einkaufsbasis für alle guten
Aktienwerte hat in der Berichtswoche zu einem An¬
ziehen der Kurse geführt , deren Bestimmtheit durch
einige uneinheitliche Bewegungen nicht beseitigt wer¬
den konnte . So vernünftig ist man übrigens nach einer
langen Kette scKiimmster Erfahrungen endlich doch

geworden , dass man selbst an der Börse , die oft soge¬
nannte anregende Momente an den Haaren herbeizu¬
ziehen sucht , aus der Nachricht vom Rücktritt
Poincares nichts gemacht hat . Die Spekulation hat
allerdings bei der augenblicklichen niedrigen Kurslage ,
die zur Eindeckung so geeignet ist , kein Interesse , ein
Emporschnellen der Kurse irgendwie zu fördern , sie
möchte selbstverständlich so günstig einkaufen als
möglich , und stark anziehende Kurse bewirken selbst ,
dass die aus Not .Verkaufenden mit der Abgabe zurück¬
halten . Wer Geld dafür übrig hat , kann bei der gegen¬
wärtigen Lage immer noch kaufen .

Vom vorletzten Börsentag der Voiwoche bis zum
vorletzten Börsentag der Berichtswoche hatten wir für
die gewöhnlich herausgegriffenen Werte in Billionen-,
das ist in Goldmark -Prozenten , folgende Kursbewegung :

Deutsche Bank von 10,5 um + 1,5 auf 12, Discoges .
von 12,125 um 1,875 auf 14 , Bad . Anilin - u . Sodaf . von
16,375 um + 2,875 auf 19 .25 , Elberfeld . Farben von
15,25 um -F 3,75 auf 19 , Karlsr . Masch , von 4,7 um
+ 0,6 auf 5,3 , Allgem . El .-Ges . von 10,25 um 4- 1,125
auf 11375 , Bergmann El .-Werte von 15 um + 2,5 auf
17,5 , Schuckert Nbg . von 38 um + 0,8 auf 38,8 , Sie¬
mens u . Halske von 37,75 um + 3,25 auf 41 , Daimler
von 3,95 um 0,95 auf 4,9 , Neckarsulmer von 5,9 um
+ 0,35 auf 6,25 , Gelsenkirchner von 50,875 um
+ 6,625 auf 57,5 , Harpener von 65 um + 6 auf 71,
Phönix Bergb . u . Ht . von 32 um + 4 auf 36 .

Börsenstimmungsbild .
Berlin , 29 . März . Am Wochenschluss stand der

Verkehr an der Berliner Börse wieder im Zeichen vor¬
sichtiger Zurückhaltung . Der Schleier , der bisher über
den Berichten und Vorschlägen der Sachverständigen¬
kommission lag , wird durch die Veröffentlichung
Pariser Blätter mehr und mehr gelüftet . Was bis jetzt
an positiven Angaben bekannt ist , lässt allerdings die
vorsichtige Zurückhaltung der Börse begreifen . Ins¬
besondere ist man über das Schicksal des deutschen
Eisenbahnwesens ernstlich besorgt . Auch über die
Richtung des neuen französischen Kabinetts herrscht
noch zu wenig Klarheit , als dass man jetzt schon irgend
welche Schlüsse auf die künftige Reparationspolitik
ziehen könne . Soweit Effektenkurse genannt wurden ,
waren sie grösstenteils auf der Höhe des gestrigen
Satzes oder sogar noch etwas darunter . Im Verlaufe

wurde die Haltung für die Effekten etwas
freundlich

da bekannt wurde , dass grössere ausländische Kauf'
ordres für Bankaktien hierhergelegt worden sind. U
Zusammenhang damit konnten für Bankaktien bereits
recht erhebliche Kursbesserungen gesichert erscheinen
So nannte man Dt . Bank 2 . Darmstädter Bank 1114
Dresdener Bank 6 5Ä bis 7, Commerzbank 6H . Auch
5prozentige Reichsanleihe reger nachgefragt
Milliarden ) . Ferner nannte man Dt . - Petroleum mit 19
Schutzgebietsanleihe 3 Vi , Geld , Höchster Farben 161V
Geld , AEG . II 1/«. Im Devisenverkehr lag der fran.zösische Franken wieder etwas fester . London ge^en f
Paris 78 % . Die Repartierungen waren allgemein di»
gleichen wie gestern .

Vor einem Stimmungsumschwung ?
Von unserem Vertreter an der Berliner Börse wir<]uns geschrieben :
Die Börse fiebert nach anregenden Momenten , ganz

gleich , von welcher Seite sie kommen . So wurden nun
jetzt die Nachrichten von dem Rücktritt Poincares so*fort zum Anlass genommen , um an der Börse sich in
neuen Geschäften zu engagieren . Das führte zunächstdazu , dass das Kurs -Niveau der meisten Wertpapiere
sich gegenüber den Vortagen nicht unerheblich erholen
konnte . Man ist nun jetzt offenbar dabei eine grössere
Gefolgschaft an sich zu ziehen , um eine allgemeine Er¬
holung an der Börse durchzusetzen , die aber dann nachallen Erfahrungen von denen ausgenützt würde , die ein
Interesse an der Geschäftsbelebung haben , während die
Mitläufer und vor allem das private Publikum auf den
zu hohen Kursen erworbenen Papieren sitzen bleiben
würden . _Die gegenwärtige Geschäftsbelebung kommt nicht
von ungefähr , sie ist auch in ihrem Kern nicht gesund,Vielmehr sind seit einger Zeit krampfhafte Bemühungen
der Grossbanken festzustellen , die Effektenkurse nicht
mehr weiter sinken zu lassen , und um das zu verhüten,haben die Grossbanken erhebliche Mittel zu Inter¬
ventionskäufen geopfert . — Die Abdeckung der
Franken -Engagements hat es dann auch verschiedenen
ausländischen Interessenten ermöglicht , sich erneut in
deutschen Effekten zu engagieren , die bis dahin von
der inländischen Spekulation in grossen Posten abge¬
nommen werden konnten , um die laufenden Verpflich¬
tungen gerade auf Grund solcher Frankengeschäfte ab¬
zutragen . Nun ist auch die Börsen -Spekulation zu
Deckungskäufen übergegangen , und man nimmt offen¬
bar an , dass das Publikum wieder Mut und Vertrauen
zu Börsengeschäften findet .

Wie die Dinge nun liegen , wird man nur mit aller-
grösster Vorsicht der kommenden Entwicklung gegen¬
überstehen können . Kaum wird sich jetzt schon ein
allgemeiner Umschwung der Börsentendenz im Sinne
einer nachhaltigen Besserung der Tendenz durch¬
setzen können . Dazu sind die wirtschaftlichen Vor¬
bedingungen doch noch nicht gegeben . Immerhin
dürften fnit dem Abschluss der Sachverständigen-
Beratungen gewisse anregende Momente sich ergeben,die naturgemäss auch auf die ganze Lage am Geld¬
markt nicht ohne Rückwirkung bleiben könnten . Aber
fürs erste wird man immer noch die grösste Vorsicht
anempfehlen müssen .

Das Ergebnis der Rentenbank -Umlage
ist gegenwärtig noch nicht völlig festgestellt . Von
insgesamt etwa 800 Finanzämtern im ganzen Deutschen
Reich sind etwa noch "80 mit ihren Angaben im Rück¬
stand . Ueber die Verwendung der Grundschuldzinsen
sind noch keine Beschlüsse gefasst , indessen wird eine
solche Verwendung für eine etwaige Erhöhung der
Pfandbriefzinsen nicht in Frage kommen .
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